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Ar. 717 


Afrikaniſche Grenzſtreitigkeiten. 


Im Norden des afrikaniſchen Kontinents ſind zwiſchen 
Algier und Marokko ernſte Zwiſtigkeiten entſtanden, die in 
Frankreich die öfſentliche Aufmerkſamkeit lebhaft in Anſpruch 
nehmen. Es iſt bekannt, daß die räuberiſchen Beduinenſtämme, 
welche nahe der ſüdlichen Grenze von Algier ihre Wohnſitze 
haben, die Grenzen nicht ſonderlich reſpektiren und beſonders 
in den letzten Jahren durch Einfälle in das algeriſche Gebiet 
die öffentliche Sicherheit in den Grenzbezirken fortdauernd 
geſtört und den Einwohnern viel Schaden zugefügt haben. 
Bisher hat die marokkaniſche Regierung ſich bemüht, Frank⸗ 
reich bei den Maßnahmen zur Bekämpfung dieſer Uebelſtände 
zu unterſtützen, neuerdings aber haben die Dinge dadurch eine 
ernſtere Wendung genommen, daß Marokko in den erwähnten 
Gebieten Hoheitsrechte in Anſpruch zu nehmen ſcheint, die ihm 
nach Anſicht der Franzoſen nicht zuſtehen. Es handelt ſich 
dabei um die ſüdlich von Algier belegene Oaſe Tuat, welche 
für Frankreich darum beſondere Wichtigkeit hat, weil dieſelbe 
eine unentbehrliche Etappe auf dem Wege nach dem Tſadſee 
bildet und weil auch die Trace für die projektirte Saharabahn 
dieſes Gebiet durchſchneiden muß. Marokko hat in einem im 
Jahre 1845 abgeſchloſſenen Vertrage ſich Frankreich gegenüber 
verpflichtet, die Neutralität der Oaſen zu reſpektiren, hat aber 
neuerdings Schritte gethan, die nicht anders gedeutet werden 
können, als daß Marokko dort, und zwar ſpeziell in der Oaſe 
Tuat, Hoheitsrechte geltend machen will. Dies hat der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung Veranlaſſung gegeben, ihre Beſatzung in 
El Goleah beträchtlich zu verſtärken, außerdem ſoll Frankreich 
angeblich beabſichtigen, im kommenden Winter eine Expedition 
auszurüſten, welche die Oaſe Ain Salah, öſtlich von Tuat, 
beſetzen ſoll. Zwiſchen den Häuptlingen der Beduinenſtämme 
berrſcht Uneinigkeit, welche bereits dahin geführt hat, daß ein⸗ 
zelne Anhänger Frankreichs ermordet worden ſind, andere ſich 
nach Algier geflüchtet haben. 1 

Für Frankreich handelt es ſich bei dieſer Grenzfrage nicht 
allein um die ſtrikte Aufrechterhaltung früherer Abmachungen 
mit Marokko, ſondern um die Förderung weitausſehender 
Pläne. Eine geſicherte Land⸗Verbindung zwiſchen Algier und 
dem franzöſiſchen Kongo⸗ und Gabun⸗Gebiet an der Guinea⸗ 
küſte ſchwebt den Franzoſen ſchon lange als zu erreichendes 
Ziel vor. Dieſen Abſichten verdankt ja auch der wohl für 
lange Zeit noch unausführbare Gedanke einer Saharabahn 
feinen Urſprung. Nach dem, ungefähr in der Mitte zwiſchen 
Algier und dem franzöſiſchen Kongogebiet belegenen Tſadſee 
haben die Franzoſen erſt jüngſt eine dauernde Verbindung 
berzuftellen geſucht, und zwar nicht vom Senegal her, ſondern 
von den franzöſiſchen Kolonien am Kongo aus, die Lieutenant 
de Brazza für Frankreich erworben hatte. Das Schicksal der 
Expedition Crampel iſt bekannt. Dieſelbe iſt bis auf einen 
geringen Reſt aufgerieben worden. Daß es vom Süden her 
nicht geht, werden die Franzoſen alſo wohl jetzt eingeſehen 
haben. Die tieferen Gründe, weshalb eine Eroberung der 
geographiſch⸗phyſikaliſch zu den Saharaländern gehörenden 
Gebiete von dort aus unausführbar iſt, hat Stanley erſt 
kürzlich überzeugend entwickelt. In Mittelafrika gedeiht weder 
das Kameel noch das Pferd, und jede kriegeriſche Expedition 
ift darauf angewieſen, ohne dieſe wichtigſten Hülfsmittel der 
Bewegung und des Transportes auszukommen. Von Norden 
ber aber reicht die Region. in der dieſe unentbehrlichen Thiere 
gedeihen, bis herab zum Tſadſee, und die um den See herum 
wohnenden Stämme haben ſomit ein entſcheidendes Ueberge⸗ 
wicht über den von Süden herandrängenden Angreifer. Für 
europäische Koloniſationsverſuche liegen aljo die Bedingungen 
unvergleichlich günſtiger, wenn der Verſuch des Eindringens in 
die mittelafrikaniſchen Gebiete von Norden her gemacht wird. 
Der Weg von der Südgrenze Algiers ſüdweſtlich bis zum 
Senegal und dann öſtlich bis zum Tſadſee beträgt nur etwa 
200 geographiſche Meilen. Allerdings führt der Weg durch 
die Saharawüſte, aber er wird durch Oaſen unterbrochen und 
ift von arabiſchen Händlern und Sklavenjägern ſchon jeit 
Jahrhunderten benutzt worden. 

Es ift bis jetzt noch nicht klar erſichtlich, wie die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſich zu den Vorgängen in der Tuat⸗Oaſe 
ſtellen wird. Wenn ihr der Zeitpunkt zur Förderung ihrer 
unzweifelhaft vorhandenen weitausſehenden Pläne in Bezug auf 
die Ausdehnung der franzöſiſchen Machtſphäre in Afrika nicht 
geeignet erſcheint, jo wird fie die Vorfälle im Tuat⸗Gebiet 
nicht zum Vorwand eines bewaffneten Einſchreitens benutzen. 
Diejenigen Pariſer Blätter, in denen man die Anſichten der 
franzöſiſchen Miniſter zu finden gewöhnt iſt, behandeln aller⸗ 
dings die Angelegenheit auffallend ernſt. Sollte ſich aber 
Frankreich in Nordafrika in größere Unternehmungen ein: 
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lafjen, jo würde natürlich die Wirkung auf die deutſche und 
engliſche Kolonialpolitik nicht gering ſein. Zugleich aber 
würde eine ſolche Wendung geeignet ſein, eine Ablenkung der 
öffentlichen Meinung in Frankreich auf ein ferner liegendes 
Gebiet und damit eine Milderung der geſpannten Situation in 
Europa herbeizuführen. 


Deutſchlaud. 

A Berlin, 13. Okt. Der Bund der Bodenbeſitz⸗ 
reformer hielt am geſtrigen Sonntag hier ſeine General⸗ 
verſammlung ab. Es iſt dabei ſehr lebhaft zugegangen, und 
die Herren haben jedenfalls die beſtimmte Empfindung, daß 
ſie auf dem Wege ſind, Bedeutung für das öffentliche Leben 
zu gewinnen. Im Unterſchiede von den Sozialdemokraten 
wenden ſich die Bodenbeſitzreformer an die bürgerlichen 
Klaſſen, bezw. an Perſonen aller Klaſſen. Ein anderer Un⸗ 
terſchied wurde geſtern von einem Redner, Dr. Kirchhoff, da⸗ 
hin bezeichnet, daß die Bodenbeſitzreformer auf dem Boden 
der geſchichtlichen Entwickelung ſtänden und das Gewordene, 
Beſtehende organiſch fortentwickeln wollen. Aber von einem 
Vorſtandsmitgliede, dem Sozialiſten Dr. Arons, Privatdozenten 
an der hieſigen Univerſität, wurde ihm erwidert, daß dies voll⸗ 
kommen auch von der Sozialdemokratie gelte, alſo keinen Un⸗ 
terſchied zwiſchen dieſer und den Bodenbeſitzreformern darſtelle. 
Wenn man hört oder lieſt, daß in dem Vorſtande der Boden⸗ 
reformer ein Sozialiſt ſitzt, der das ſozialdemokratiſche Pro⸗ 
gramm zu unterſchreiben erklärt und beiläufig bemerkt, trotz 
dieſer Erklärung in der geſtrigen Verſammlung beinahe ein⸗ 
ſtimmig zum zweiten Vorſitzenden des Bundes gewählt wurde, 
ſo wird man Mühe haben, den Schluß abzuwehren, daß die 
Bodenbeſitzreformer halbe Sozialdemokraten oder verkappte 
Sozialdemokraten ſind. Auch ſind ſie es wirklich und ſind es 
dann, ſeltſamerweiſe, doch wieder nicht. Der Matador dieſer 
ſeltſamen neuen Partei, Michael Flürſcheim, erklärte einmal 
Unterſchied und Aehnlichkeit der Bodenreformer im Verhältniß 
zur Sozialdemokratie wie folgt: Die Sozialdemokratie will 
gleich ein Billet bis nach San Francisco nehmen, wir nur 
bis Newyork. Vielleicht gefällt es uns in Newyork nicht, 
und wir entſchließen uns dann wohl, mit den Genoſſen die 
Reiſe fortzuſetzen. Vielleicht auch gefällt es Jenen 
in Newyork ſo gut, daß ſie auf die Weiterreiſe 
nach San Francisco verzichten. Das Verhältniß der Refor⸗ 
mer zum Sozialismus iſt damit ſehr hübſch bezeichnet. In 
Wahrheit ſind die Bodenreformer zunächſt Offiziere ohne 
Armee, Individualitäten, die ſich ſcheuen, in der Maſſe auf⸗ 
zugehen, Perſonen und keine Klaſſe. Nicht das Quantum 


ſondern die Qualität der Anhänger macht einſtweilen und ö 


wahrſcheinlich noch für lange ihre Bedeutung aus, womit 
Schwäche und Stärke der Bewegung zugleich charakteriſirt iſt. 
Man hörte geſtern das ſeltſamſte Durcheinander von poli⸗ 
tiſchen und perſönlichen Meinungen, trotz des gemeinſamen 
Grundgedankens der Beſeitigung des römiſchen privaten Rechts 
an Grund und Boden. So iſt der Dichter des neuen Bundes⸗ 
liedes, Backhaus, patriotiſcher Konſervativer mit glühender 
Begeiſterung für altes deutſches Recht, der Vorſitzende Freeſe 
dürfte ein gemäßigt Liberaler ſein, rechts von ihm ſaß der 
ſtramme Freiſinnige Ernſt Harmening, links von ihm der ſchon 
genannte Dr. Arons, der von einigen als Zuhörer anwe⸗ 
ſenden Sozialdemokraten ſofort als „Genoſſe“ reklamirt wurde. 
Auch der junge Nationalökonom Friedländer, der ſich aus⸗ 
drücklich der ſozialdemokratiſchen Partei angeſchloſſen hat und 
für ſie agitirt, iſt thätiges Mitglied des Bundes geblieben. 
Dieſe wenigen Sozialdemokraten im Bunde haben nun aber 
das Eigenthümliche, ſämmtlich vermögende Perſonen zu ſein. 
Sie werden den Sozialdemokraten vermuthlich nicht unwillkommen 
fein, aber darum wird noch fein „klaſſenbewußter“ Arbeiter in 
den Bund eintreten; im Gegentheil iſt er von Mißtrauen 
gegen ihn erfüllt. Gleich lebhaft bekämpft ihn der größere 
Theil der freiſinnigen Partei und vielleicht dürfen wir ſagen: 
überhaupt der liberalen Parteien. Der Abgeordnete Harmening 
wahrt ſich das Recht, Mitglied der freiſinnigen Partei und 
trotzdem Bodenbeſitzreformer zu ſein. In der Stunde, wo 
dieſe Zeilen abgehen, vertritt er dieſen Stondpunkt in öffent⸗ 
licher Verſammlung, in der es wohl zu ziemlich ſcharfen 
Auseinanderſetzungen kommen wird, namentlich mit Sozial⸗ 
demokraten. An dem Diner, welches ſich geſtern den Ver⸗ 
handlungen anſchloß, nahm übrigens eine kleine Zahl von 
Sozialdemokraten theil, ebenſo wie einige in der Frage nicht 
perſönlich Partei nehmende Journaliſten. Daß man ſich hier: 
bei allſeitig freundlich unterhielt, mag man einfach den Ge⸗ 
wohnheiten guterzogener Leute zuſchreiben. 

— Es wird alle Mühe angewendet, um dem Landtage 
bei ſeinem Zuſammentritt, welcher ſicherlich nicht vor dem 
15. Januar k. J. erfolgt, den geſammten Etatsſtoff vorlegen 
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zu können. Weitere Vorbereitungen laſſen erſehen, daß man 
einer ſehr arbeitsreichen und gewichtigen Tagung entgegengehen 
wird. Den Schwerpunkt derſelben wird das Volksſchulgeſetz 
bilden. Auch wichtige Eiſenbahnvorlagen werden vorbereitet, 
zu welchen, wie in früheren Jahren, jedenfalls die Erweiterung 
des Eiſenbahnmaterials und die Vermehrung der Sekundär⸗ 
bahn⸗Linien ſowie Anlage von Tertiärbahnen gehören werden. 

— Von einer ſtupenden volkswirthſchaftlichen Einſicht 
muß der Mann ſein, welcher in der „Kreuzzeitung“ die 
Nationalökonomie beſorgt. Wir finden in dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Wochenbericht, den dieſes Blatt dem Publikum 
überreicht, folgenden Satz: 

„Wäre wirklicher Getreidemangel vorhanden, von dem wir 
thatſächlich weit entfernt find, jo wäre ſogar ein Wieder⸗ 
ausfuhrverbot gerechtfertigt, um die Spekulation von der 
künſtlichen Verminderung der Vorräthe abzuhalten.“ 

Das ſoll heißen, die Regierung müßte, wenn eben 
Mangel an Getreide beſtände, die Waare die zum Zwecke 
des Tranſits eingeführt worden, mit Gewalt, im Lande 
feſthalten. Wahrlich, ein ſchöner Rechtszuſtand. Einfacher 
wäre es vielleicht noch, die Beſtände, die in der Scheune der 
Landwirthe lagern, zu konfisziren und die Beſitzer mit einem 
vom Staate beſtimmten Preiſe abzufinden. Die Gewalt⸗ 
Theorie des Kreuzzeitungsmenſchen würde aber bei ihrer 
Durchführung auch nicht viel abwerfen. Glaubt denn dieſer 
Volkswirth, daß überhaupt noch ein Pfund Tranſitwaare nach 
Deutſchland kommen würde, wenn ein ſolcher Gewaltſtreich in 
Ausſicht ſtände? Man könnte über die Vorräthe, die jetzt 
in den Tranſitlägern ſich befinden, herfallen — damit wäre 
aber der Raubzug zu Ende. Und das nennt ſich volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Wochenbericht. 

— Zum heutigen Ehrentage Virchows haben die 
Blätter faſt aller Parteien Feſtartikel gebracht; die „Voſſ. Ztg.“ 
bemerkt u. A.: 

Einen Mann von Virchows Art unter 
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Richtung 


) { tumm gegen die 
Kohlenringe ankämpft. Auch in feiner neueſten Nummer fagt 
das „Saarbrücker Gewerbebl.“, der Moniteur Sr. Majeſtät des 
„Königs“ von Neunkirchen, das Monopol der weſtfäliſchen Zechen⸗ 
Syndikate müſſe gebrochen, jeder Auswuchs beſchnitten und eine 
Neuwucherung verhindert werden. Herr v. Stumm zieht gegen die 
Stoßleneinge 0 ſcharf zu Felde, weil fie der Eiſeninduſtrie Schaden 
zufügen. ir ſtimmen ſeinem Urtheile bei, nur daß wir es im 
Intereſſe der Geſammtheit auch auf die Eiſenringe und insbe⸗ 
ſondere das Schienenkartell ausdehnen. 

Oppeln, 12. Oktober. Die Handelskammer für den 
Regierungsbezirk 8 beſchäftigte ſich bekanntlich in 
ihrer vorletzten Sas auch mit der Getreidezollfrage. 

e 


ach der „Schleſ. Ztg. und dem „O. A.“ ſollte ſich die Kammer 


asgen die Aufhebung der Getreidezölle ausgeſprochen haben. Der 


Anz.“ glaubt nun Grund zu der Annahme zu haben, daß die 
Kammer einen definitiven Beſchluß für oder gegen die Auf⸗ 
hebung bezw. Suſpenſion der Getreidezölle noch nicht gefaßt hat. 
Die Kammer ſoll vielmehr beabſichtigen, mit den anderen Handels⸗ 
kammern ſich dieſerhalb in Verbindung zu ſetzen, um durch ge⸗ 
meinſames Vorgehen ihren N? Z. noch nicht feſtſtehenden) Beſchlüſſen 

rößeren Nachdruck zu verleihen. Die Stimmung unferer Handels⸗ 
11 1 1 ou einer Ermäßigung der Zölle nicht um 
günſtig ſein. 

Greifswald, 11. Okt. Die „Revolten“ von ländlichen 
Arbeitern in Folge Unzufriedenheit mit den Lohn⸗ oder Arbeits⸗ 
verhältniſſen ſind in der verfloſſenen Erntezeit hier in Pommern, 
dem Dorado des feudalen Großgrundbeſitzers, derart häufig ge⸗ 
worden, daß ſie die Aufmerkſamkeit auch derjenigen Kreiſe auf ſich 
lenken, die bisher den hieſigen Zuſtänden mit verſchloſſenen Augen 
gegenübergeſtanden haben. Kürzlich wurde über einen Fall in der 
Nachbarſchaft berichtet. Demſelben hat ſich, wie der „Frankf. Ztg.“ 
berichtet wird, in voriger Woche ein zweiter, und zwar auf Menzlin, 
angeſchloſſen, wo zwanzig dort mit i 
Schnitter nach der Ablehnung ihrer erhöhten Lohnforderung erit- 
durch drei Gendarmen zur „Raiſon“ gebracht wurden. Der 
„Rädelsführer“, wie ihn naiv die Landrathsblätter nennen, wurde 
natürlich verhaftet. „Zwei der renitenten Familien wurden vom 
Gut entfernt“; die 1984 nahmen die Arbeit zu den alten Be⸗ 
dingungen wieder auf. Das ſind zwei Fälle, in denen es zum 
Einſchreiten der Gendarmerie kam; andere find ohne dieſe Miktler 
geſchlichtet worden und viele ſind überhaupt nicht in die Oeffentlich⸗ 
keit gelangt. Der Charakter dieſer — bleiben wir einmal bei dem 


Ausdruck der landräthlichen Organe — Revolten iſt aver ein der⸗ 


artiger und ihr Vorkommen im abgelaufenen Sommer ein ſo 
häufiges, daß die Wandlung, welcher die ländlichen Arbeits⸗ 
verhältniſſe im Oſten im letzten Jahrzehnt ausgeſetzt geweſen 
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Find, auch dem weniger aufmerkſamen Beobachter mit einer 
Deutlichkeit vor Augen geſtellt wird, die nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Die große Arbeitsnoth zwingt den Gutsbeſitzer, den Prügel, 
mit dem er ſo lange verſchwenderiſch umgeſprungen iſt, aus der 
and zu legen und dieſe mit dem Handſchuh der Nachſicht, der 
enſchlichkeit und der Unterhandlung zu bekleiden. Dank jahr⸗ 
zehntelanger gegentheiliger A gehören derart erleuchtete 
Stunden aber bei der überwiegenden begab! 1 den Seltenheiten; 
der Herr“ kommt noch zu oft zum Vorſchein und da die Arbeiter die 
Jacke des Hörigen auszuziehen beginnen und eine 18ſtündige Ar⸗ 
beitszeit nicht mehr geduldig als eine Si ng des Schickſals hin⸗ 
nehmen, ereignen ſich kleine Zuſammenſtöße, die des Oefteren die 
Polizei in Bewegung ſetzen. Die Arbeiter ſelbſt ſind freilich for⸗ 
mell von Schuld nicht immer ganz freizuſprechen; ſie haben natur⸗ 
gemäß nicht das feine Gefühl für die Grenze der Geſetzlichkeit und 
eben daher dem Staatsanwalt Gelegenheit zum Einſchreiten in 
achen, die von einer fortgeſchrittenen Arbeiterſchaft in Induſtrie⸗ 
ſtädten ſtreng geſetzlich gelöſt werden. Was aber viel wichtiger iſt, 
auch die ländlichen Arbeiter im hinterſten Großgrundbeſitzerwinkel 
Base ſich zu „fühlen“; viel weiter, als die agrariſchen 
Blätter glaubhaft machen wollen, iſt bei ihnen ſchon die Einſicht 
l daß der „Herr“ eben nicht ihr Herr iſt über Leben und 
eben, über Arbeit und Freude, ſondern daß urn ſelbſt eine 
Stimme in der Entſcheidung über dieſe Fragen mit gebührt. Die 
große, aus denſelben Urſachen entſpringende Wanderung, die all: 
jährlich während der Ernte, oder neueſtens ſchon während des 
anzen Sommers den Oſten ergreift, leiſtet der Ausbreitung dieſer 
Erfonntuig den denkbar beiten Vorſchub und trägt die ha a ha 
ſelbſt in Gebiete, die andernfalls noch Jahre lang im Finſtern 
bleiben würden. Vor der Hand iſt die aufflackernde Ruß die e 
noch mit leichter Mühe zu erſticken; vor der Hand ſind die Ge⸗ 
müther auch noch ſo wenig „revolutionär“, daß ein verſtändiges 
Entgegenkommen der Gutsbeſitzer die glimmenden Funken hald 
löſchen bringen würde. An dieſem Ausweg wird es aber 
ſehlen. Die geſammte Gutsbeſitzerſchaft ſteht mit ganz wenigen, 
nicht in Rechnung kommenden Ausnahmen dieſer Frage und ihrer 
anleugber großen ſozialen Bedeutung völlig blind gegenüber, und 
ſie erweiſt ſich als völlig unfähig, unter Loslöſung vom Alten der⸗ 
ſelben auf den Grund zu gehen. Daran wird, das iſt die Meinun 
aller einſichtigen Kenner dieſes beſonderen Menicheni lages, au 
die Folgezeit nichts ändern, bis die Entwickelung der Dinge ſelbſt 
den „Herren“ die Augen öffnen wird. 

Vom Main, 12. Okt. Dem Entwurf eines Trunkſuchts⸗ 
geſetzes ſind in den Motiven auch ſtatiſtiſche Erhebungen Deipen 
geben, die jedoch bisher der Oeffentlichkeit noch nicht übergeben 
worden ſind. Aus denſelben geht hervor, daß in Sachſen, Bayern, 
Baden, Württemberg ꝛc. gar kein hygieiniſcher Grund zu einem jo 

ewaltthätigen Geſetze vorliegt und daß dort, wo kein großer 

chnapskonſum beſteht, auch die Schäden des Atopolgenuffes fo 
ering find, daß es nicht der Mühe lohnt, die Klinke des Geſetzes 
n Bewegung zu ſetzen. Die ſtatiſtiſchen Erhebungen erſtrecken ſich 
über eine Reihe von Jahren und laſſen exſehen, daß in Preußen 
in den öffentlichen Krankenhäuſern durchſchnittlich im Jahre aus 
100 000 Perſonen der Bevölkerung 25 am delirium tremens behandelt 
worden, während es in Baden und Württemberg etwa 5, in Bayern 
6, in Sachſen nicht einmal 5 ſind. In den letztgenannten Staaten 
it alſo die Verhältnißzahl eine ganz verſchwindend kleine, während 
ſie in Preußen um das Fünffache höher iſt. Aehnlich liegen die 
Berhaltnißzahlen bezüglich der in Irrenhäuſern wegen mania po- 
tatorum (Sänſerwahnſinn) Untergebrachten; nur ſind die Zahlen 
dei den erwähnten ſüddeutſchen Staaten noch erheblich niedriger 
als bezüglich des delirium tremens. 

| Defterreich-Ungearn. 

* Budapeſt, 10. Okt. Hier hat ſich eine Art unga- 
riſcher Patriotenliga mit einer gegen den Gebrauch der 
deutſchen Sprache gerichteten Tendenz gebildet, unter dem 
Namen „Ungariſcher Verein“. Die konſtituirende Verſamm⸗ 


lung findet am 11. Oktober ſtatt. 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 10. Okt. Die hieſige ruſſiſche Polizei 
hat, dem „Bureau Reuter“ zufolge, eine Nihiliſtin ver⸗ 
haftet, welche unter Anderem geſtand, daß ſie im Hauſe 
eines ihrer Freunde, des bekannten Komponiſten Glaſunow, 
einen Koffer mit revolutionären Proklamationen zurüd- 
gelaſſen habe. Die Polizei fand denn auch wirklich den Koffer 
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bei Glaſunow, letzterer erklärte jedoch, daß er von dem Inhalt 
deſſelben nicht das Geringſte wiſſe und ſtellte eine Bürgſchaft 
von 15000 Rubeln, um nicht verhaftet zu werden. Glaſunow 
ſcheint allerdings unſchuldig zu ſein. . 

Der Aufſtellung eines dritten Feld⸗Mörſer⸗Regiments in 
Rußland iſt jetzt nach der „N. Fr. Pr.“ die Errichtung von 
drei neuen Feſtungs⸗Infanterie⸗Bataillonen in Zegrz 
und Kowno gefolgt. Im Mobilifirungsfalle gehen dieſe Ba⸗ 
taillone in drei Feſtungs⸗Infanterie⸗Regimenter mit einem Ge⸗ 
ſammtſtande von 15 000 Mann über. 

Petersburg, 11. Okt. Das Miniſterium des Innern 
hat energiſche Maßregeln gegen die Beſeitigung des in ver⸗ 
ſchiedenen Gouvernements beſtehenden geheimen Poſtver⸗ 
kehrs ergriffen. Es hat ſich in zahlreichen Fällen heraus⸗ 
geſtellt, daß Eiſenbahnſchaffner und Zugführer zu großem 
achtheil für die Reichspoſt die Beförderung von Briefen, 
Packeten ꝛc. zu ihrem eigenen Vortheil beſorgen. 

* Beim Bau der großen ſibiriſchen Eiſenbahn ſollten 
vor Kurzem Unruhen unter den Arbeitern, meiſt Sträflingen, 
ausgebrochen ſein und ſich ein großer Theil derſelben der 
Arbeit durch die Flucht entzogen haben. Dieſe Nachrichten 
ſcheinen nur zum Theil auf Wahrheit zu beruhen, denn die 
„Voſſ. Ztg.“ erhält folgende Meldung: 

Petersburg, 12. Okt. Eine Wladiwoſtoker Deabtnebuug 
ſtellt die aufgebauſchten Na 21 über die Flucht zahlreicher 
beim ſibiriſchen Bahnbau beſchäftigter Sträflinge in Abrede, 
welche morden und rauben ſollen. Die Verbreiter dieſer Ge⸗ 
rüchte ſind Lieferanten, welchen die von der Regierung geſtellten 
Arbeiter nicht genug Vortheile bringen. 

Die ruſſiſchen Blätter hatten gleich beim Auftreten der 
erſten Nachrichten darauf hingewieſen, daß die Verpflegung der 
Arbeiter eine ſchlechte und ungenügende ſei, daß nur verdorbene 
Nahrungsmittel geliefert würden und daß ſich daraus die 
Flucht der Sträflinge erklären laſſe. 


Riga, 11. Okt. In maßgebenden Streifen beſchäftigt 
man ſich zur Zeit mit den Vorarbeiten zur Errichtung einer 
Eiſenbahn von Reval nach Hapſal, die man für ſtrategiſch 
nothwendig hält. 


Spanien. 


* Madrid, 7. Okt. Der „Imparcial“ hat in ſeinem geſtrigen 
Leitartikel einmal der Regierung recht deutlich die Forderungen der 
öffentlichen Meinung bezüglich der Nothwendigkeit einer Verän⸗ 
derung des Kabinets ausgeſprochen und dadurch ſo tiefen Ein⸗ 
druck gemacht, daß die Ueberzeugung einer unmittelbar bevorſtehen⸗ 
den Umgeſtaltung des Miniſteriums heute ſelbſt in den höchſten 
leitenden Kreiſen allgemein herrſchend iſt. Die bochoffigföfe Epoca“ 
und ihr Gefolge von kleineren regierungstreuen Blättern ver⸗ 
ſuchten zwar geſtern Abend und heute früh noch in gewohnter 
Weiſe in Abrede zu ſtellen, daß im Regierungslager irgend 
welche Meinungsverſchiedenheiten obwalteten, aber ihre Liebes⸗ 
mühe iſt umſonſt. Silvela macht kein Hehl aus ſeiner An⸗ 
ſicht, daß der jetzige Zuſtand unhaltbar iſt, und daß er nicht ge⸗ 
ſonnen iſt, die Sache nur noch einige Tage länger ſo gehen zu 
abe wie bisher. Die Ultramontanen treiben, aus Furcht. 
daß der ſehr liberal angehauchte Miniſter des Innern ihnen Quer⸗ 
ſtriche durch ihre Rechnungen machen könnte, zu einer endgiltigen 
Entſcheidung: entweder Canovas giebt ihnen, was ſie verlangen, 
oder ſie aichen ſich von ihm zurück. Angeſichts ihrer Haltung will 
Romero Robledo auch nicht zögern und er hat dieſer Tage, wie 
man allgemein behauptet, ltimatum an Canovas gerichtet“, 
und ihn ebenfalls vor die Er geſtellt, zwiſchen ihm und Silvela 
nunmehr zu wählen. Das Verhalten der Geſammtregierung gegen⸗ 
über den Ereigniſſen der letzten Wochen hat die wenigen Neigungen, 
welche dieſelbe im Volke beſaß, ſehr vermindert; mehrere Miniſter 
find müde und mögen nicht länger für eine Hebung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage kämpfen — kurz, Alles drängt zu einer Ent⸗ 
ſcheidung. Silvela erklärte geſtern Abend, er würde in dem nächſten 
Miniſterrath zugleich im Namen mehrerer Amtsgenoſſen die Ent⸗ 
laſſung nachſuchen, und man ae nicht, daß Canovas im Stande 
ſein wird, die Löſung der Kabinetsfrage noch einmal hinauszu⸗ 


ein 


Kleines Feuilleton. 


Die chineſiſchen Frauen. Dem Chineſen iſt ein Sohn 
zehn Mal mehr werth als eine Tochter. Das Ausſetzen weiblicher 
Kinder iſt eine Schmach für China, fo ſelten es auch geſchehen 
mag. Es kommt nur bei gänzlich verarmten Leuten vor, denen 
die Subſiſtenzmittel in dem Grade fehlen. Verfolgen wir kurz 
das Leben eines chineſiſchen Mädchens von Geburt an. Der 
Kopf wird wie den Knaben ſo auch den Mädchen geſchoren und 
das Kind erhält irgend einen n e Koſenamen, wie 

lume, liebende Perle 


ſeine Tochter ſo früh wie möglich zu 
uweilen ge⸗ 


ſtets der nämliche. Ein Makler trägt Sragen und Antworten hin 
und her und vermittelt die Kontrakte. Die Verhandlungen wer⸗ 
den eingeleitet durch den Austauſch der Horoskope, die in acht 
Schriftzeichen das Geburtsdatum der beiden jungen Leute an⸗ 
geben. Sind die Horoskope von Wahrſagern in Ordnung befunden 
worden, ſo überbringt der Makler die Werbung des jungen 
Mannes, auf die eine ſchriftliche Erklärung der Familie des 
Mädchens erfolgt. Letzteres erhält darauf die üblichen Geſchenke, 
und die Verlobung iſt fertig, ohne daß ſich die beiden jungen 


Leute geſehen haben. Bis zur Hochzeit zeigt ſich die Braut nicht 


mehr, ſelbſt nicht vor ihren nächſten männlichen Verwandten und 
lebt gemäß dem überall geltenden Wort, daß das Mädchen, über 
welches nie N 41 wird, das beſte iſt. Der Tag der Hochzeit 
wird, nach Befragung der Wahrſager, durch die Familien feſtgeſetzt 
und nach der Hochzeit holt der Bräutigam die Braut in ſein Haus 
ab. Der Mamn mag zehn Jahre älter Sein als ſeine Frau, ſie aber 
darf nicht ein Jahr älter als er ſein. Auf Ebenbürtigkeit kommt es 


bei der Verheirathung nicht an. Mann und Frau ſehen ſich nach 
der Hochzeit in den meiſten Fällen zum erſten Male. Die Frau 
gehört zur Familie des Mannes und muß ſich den älteren Mit⸗ 
gliedern unterordnen. Männer und Frauen leben getrennt von 
einander und bleiben auch im äußeren Verkehr zeremoniell. Die 

rau redet ihren Mann beim Titel an; der Mann nennt ſeine 

rau nai-nai, t aai-tai. Nur gewöhnliche Leute reden ſich beim 

amen an. Es ſei hier bemerkt, daß die Chineſen etwa 400 Fa⸗ 
miliennamen führen und daß Leute gleichen Namens nicht hei⸗ 
rathen. Bleibt die erſte Ehe kinderlos, jo greift man zur Adoption 
oder nimmt eine zweite Frau. Entweder deshalb oder weil ſich 
der Mann, beſonders in ſpäteren Jahren, nach neuem Eheglück 


ſehnt, wird eine neue Ehe geſchloſſen. Ebenbürtige Frauen kann 
der Mann nur eine haben, Nebenfrauen dagegen mehrere. Die 


rau wird der Tugend F die Kebſin aus Liebe geheirathet. 

m Haufe lebt die Frau ſtill und ziemlich langweilig. Ihre Toi⸗ 
lette nimmt den größten Theil des Vormittags ein. Bei den 
Frauen der beſſeren Klaſſen ſind die Füße gebunden und ſo ver⸗ 
früppelt, daß ſie im 6. Jahre etwa 3 Zoll lang find. Die „Gol⸗ 
dene Lilie“ iſt daher zum Gehen nicht beſonders eingerichtet. Ihren 
Gang vergleicht der Chineſe mit dem eleganten Schwanken 
des Weidenbaumes. Die Haartracht iſt in den Provinzen ver⸗ 
ge immer aber fomplizirt und nur langſam e 

eite Beinkleider, eine reich beſetzte Jacke und ein Seidengewand 
mit weiten Aexmeln und geſtickten Streifen find ihre Kleidung; 
Juwelen und Ringe aller Art bedecken Ohren, Finger und Arme, 
noch etwas Schminke und Puder und die Toilette iſt fertig. Richtig 
jagt der Chineſe: „¼o ihrer Schönheit iſt natürlich, ½ künſtlich.“ 
Scheidung findet ſelten ſtatt in China. „Sind zwei vereint, jo ſoll 
fie nichts trennen.“ Sie iſt nur in einigen Fällen geſetzlich ſtatt⸗ 
haft. Die geſchiedene Frau geht zu ihren Eltern zurück, Sind 
dieſe nicht mehr am Leben und hat ſie kein Heim, das ſie auf⸗ 
ſuchen kann, ſo muß der Mann ſie behalten. Im Allgemeinen 
ſoll die Frau univira ſein und bleiben und der Wiederverheirathung 
einer Wittwe ſind Sitte und Verwandte entgegen. Doch kommen 
Fälle von Wiederverheirathung häufig genug vor; die meiſten 
ſolcher Fälle geſchehen allerdings aus Armuth, doch auch aus an⸗ 
deren Gründen. Die Jungfrau heirathet, weil die Familie es 
will, die Wittwe, weil ſie es ſelbſt will. Unter dem niederen 
Volke, ebenſo wie auf dem Lande arbeitet die Frau wie der Mann, 
fte macht die Einkäufe fürs Haus und bewegt ſich frei auf der 


Straße. Ihre Füße ſind entweder gar nicht oder doch nur halb 
verkrüppelt. In den Seidendiſtrikten fällt ihr und den Kindern 


die Hauptarbeit der Seidenproduktion zu. 


* Amerikaniſche Ackerbau⸗Verſuchs⸗Auſtalten. Die erſte 
Verſuchsanſtalt für Ackerbau wurde im Jahre 1851 zu Möckern in 


ſchieben. Die am 3. in San Sebaſtian erfolgte Verhaftung des 
Oberſten der Kavallerie Don Federico Elola und die gleich⸗ 
zeitige Verhaftung mehrerer anderer hoher Offiziere in anderen 
Garniſonen haben im Verein mit ungewöhnlichen militäriſchen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln in Madrid, mit plötzlichen Verſetzungen einzelner 
Truppenkörper aus ihren bisherigen in andere Garniſonen, nicht 
dazu beigetragen, die Unruhe zu beſeitigen, welche die jüngſten Vor⸗ 
kommniſſe in Barcelona erzeugt haben. Gleichzeitig erhält ſich 
das Gerücht, daß es zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem General⸗ 
gouverneur von Katalonien zu Konflikten gekommen iſt, daß ferner 
der Zivilgouverneur einer gewiſſen Provinz polizeilich beobachtet 


wird. 
Großbritannien und Irland. 


Das Exekutivkomite der iriſchen Nationalliga 
hat ein Manifeſt erlaſſen, in welchem erklärt wird, daß die⸗ 
ſelbe Parnells Politik fortſetzen und beſtrebt ſein werde, 
das Prinzip Parnells, eine iriſche Partei vollſtändig unab⸗ 
hängig von Englands Parteien aufrecht zu erhalten, auch 
ferner zur Geltung zu bringen. Die Nationalliga werde ferner 
bemüht bleiben, ein freies, iriſches Parlament zu ſchaffen. 
Das Manifeſt fordert ſchließlich zur Wahl eines neuen Präſi⸗ 
denten an Stelle Parnells, ſowie der eines neuen Exekutiv⸗ 
komites auf und ermahnt die Anhänger, nicht zu verzagen. 


Türkei. 


* Aus der türkiſchen Hauptſtadt werden Gerüchte über 
einen De l neuen Miniſterwechſel gemeldet und 
zwar ſoll es ſich um eine Kraftprobe des engliſchen Einfluſſes 
handeln. Der gegenwärtige Großvezier Dſchewad Paſcha fole 
durch Schakir Paſcha erſetzt werden. Schon dieſe Perſonen⸗ 
nennung zeigt die ganze Haltloſigkeit der Gerüchte. Dſchewad 
Paſcha mag in der Dardanellenfrage immerhin eine zu große 
Nachgiebigkeit gegen Rußland bewieſen haben, ex hat aber in dieſer 
Angelegenheit ſicherlich nur dem perſönlichen Wunſche des Sultans 
nachgegeben, welcher die ſteten Konflikte wegen der Durchfahrt der 
Kreuzer der freiwilligen Flotte vermieden ja wollte. Seither 
haben ſowohl der Großherr wie der Großvezier es nicht an Er⸗ 
klärungen fehlen laſſen, daß ſich in dem Verhalten der Türkei zu 
den Dreibundsmächten und zu England nicht das Mindeſte gegen 
früher geändert habe. Warum alſo ein Wechſel in der Perſon des 
Großveziexs eintreten ſollte, iſt nicht erfindlich und wenn der 
britiſche Botſchafter Sir White auf den Sturz Dſchewads hin⸗ 
arbeitet, wird er deſſen Erſetzung durch Schakir Paſcha ſicherlich 
nicht wünſchen. Dieſer iſt persona gratissima am Petersburger 
Hofe und ſeine ruſſiſchen Sympathien waren bekannt, als er 1889. 
auserſehen wurde, den Aufſtand auf Kreta zu unterdrücken. Gerade 
ihm traute man Einfluß auf die griechiſchen chriſtlichen Kreiſe zu 
und es iſt eine Thatſache, daß der ruſſiſche Konſul die Beruhigungs⸗ 
miſſion Schakir Paſchas unterſtützte. Dieſer Mann an der Spitze 
des türkiſchen Miniſteriums wäre für Englands Einfluß viel ge⸗ 
fährlicher, als es Dſchewad je ſein kann und ſollte Schakir Paſcha 
wirklich zum Großvezier ernannt werden, ſo würde dies bedeuten, 
daß Rußland Oberwaſſer am goldenen Horn erhalten hat. Vor⸗ 
läufig können wir an eine Veränderung des Kabinets in Konſtan⸗ 
tinopel aber nicht glauben, denn eine ſolche würde den Beweis 
liefern, daß auf eine Stetigkeit in den Beziehungen der Türkei zu 
den Großmächten überhaupt nicht zu rechnen wäre. 


BERNER Rumänien, 

Bukareſt, 10. Okt. ach einer auch von der offiziöſ 
Preſſe ohne Hinzufügung eines Kommentars r Mean 
des junimiſtiſchen „Conſtitutionalul“ wird in gut unterrichteten 
politiſchen Kreiſen die Verlobung des Thronfolgers 
Prinzen Ferdinand mit einer engliſchen Prinzeſſin 
als nahe bevorſtehend angeſehen. Bekanntlich war von einem 
ſolchen Verlobungsprojekt ſchon bald nach der Proklamation des 
Prinzen Ferdinand zum präſumptiven Thronerben und dann auch. 
wieder nach der nen und Vereitelung der von Fräulein 
Bacarescı mit anfänglich gutem Erfolg eingeleiteten Jagd- 
nach dem Herzen und der Hand des Kronprinzen die Rede geweſen. 
Was damals deutſche Blätter gegen die Verwirklichung des 
engliſchen Verlobungsprojektes anzuführen wußten, iſt keiner ernſten 
Entgegnung werth. Iſt ja doch die Einwendung, daß ein ſchwä⸗ 
biſcher Hohenzoller keine proteſtantiſche Prinzeſſin heirathen werde, 
ſchon durch die einfache Thatſache 8 daß auch Königin 
Eliſabeth eine Angehörige der lutheriſchen Kirche iſt. Was aber 
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der Provinz Sachſen von einem kleinen Lokalverein deutſcher Land⸗ 
wirthe gegründet. Die Anregung war ihnen durch Liebigs wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchungen über den Ackerbau geworden. Die Be⸗ 
ſtrebungen des neuen Inſtitutes fanden bald Nachahmungen in 
anz Deutſchland und Frankreich, ſodaß die Geſammtzahl der 
ckerbau⸗Verſuchsanſtalten in den beiden Ländern im Jahre 1866 
30, 1870 63 25 und ego ger auf 110 geſtiegen iſt. In 
Amerika iſt die Einführung ſolcher Anſtalten hauptiächlich dem 
jetzigen Lehrer der Ackerbau⸗Chemie und Direttor der Ackerbau⸗ 
Verſuchsſtation von Connecticut, Profeſſor Johnſen, ſowie deſſen 
Schüler Dr. Altvater zu verdanken, welche die erſte derartige An⸗ 
ſtalt in der neuen Welt am 1. Oktober 1875 in Middletown, Conn. 
eröffneten. Der Stagt hatte das Unternehmen vom Anfang mit 
2500 Dollars jährlich ſubventionirt. Nach zwei Jahren wurde die 
Summe auf 5000 Dollars, und nach weiteren vier Jahren auf 
8000 Dollars erhöht; außerdem gewährte die Legislatur 25 000 
Dollars für eine dauernde Einrichtung. Der Ruf des offenbaren 
Nutzens, den die Farmer in Connectſcut ihrer Verſuchsſtation zu 
danken hatten, verbreitete ſich ſchnell über die ganze Union und 
bald wurden in einer Reihe von Staaten ähnliche Anſtalten 
errichtet, beſonders nachdem ein im Jahre 1887 vom Kongreß er⸗ 
laſſenes Geſetz jedem Staat oder Territorium für Unterhaltun 
einer derartigen Anſtalt einen Beitrag von 15 000 Dollars jäbrli 
aus dem Bundesſchatz fbi rt hatte. Gegenwärtig beträgt die 
Zahl der landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗Anſtalten in den Vereinig⸗ 
ten Staaten 69, wovon 33 Hauptanſtalten ſind. Mit den For⸗ 
ſchungen und erſuchen in den Anſtalten ſind 423 Fachmänner der 
Chemie, der Botanik, der Inſektenkunde, der Geologie, der Phyſitk, 
der Meteorologie der Thierheilkunde und der Ackerbauwiſſenſchaft 
beſchäftigt. Die Arbeiten beſtehen aus Beobachtungen des Wetters, 
Studium des Klimas, ſowie des Bodens hinſichtlich ſeiner phyſika⸗ 
liſchen, chemiſchen und geologiſchen Beſchaffenheit. Außerdem wer⸗ 
den Experimente angeſtellt, die die Beackerung, Ent⸗ und Bewäſſe⸗ 
rung, Wixkſamkeit der verſchiedenen Düngerarten u. ſ. w. betreffen. 
Im Uebrigen wird noch Pilzkunde, Thierheilkunde, Bienen⸗ und 
Geflügelzucht gelehrt. Zu den Vortheilen, welche mittelſt dieſer 
Anſtalten für die Ackerbauer des Landes bis jetzt erreicht worden 
ſind, gehören in erſter Linie die faſt vollſtändige Ausmerzung des 
Düngerſchwindels, der den Farmern früher Millionen von Dollars 
raubte, ferner die allmähliche Einführung einer auf chemiſche 
Grundſätze gegründeten Viehfütterung, die Behandlung der Milch 
nach eben ſolchen Grundsätzen, ſowie das in Gebrauch gekommene 
Paſteuriſiren der Weine, d. h. ihrer Haltbarmachung durch bloßes 
Erhitzen ohne jedweden Zuſatz antiſeptiſcher Stoffe, welches Vers 
fahren hauptſächlich in Kalifornien zur Einführung gelangt iſt. 


die ru mäniſche Verfaſſung anbelangt, ſo enthält dieſe betreffs des 

laubensbetenntniſſes des Fürſtenhauſes lediglich 
die Beſtimmung, daß die Kinder der Herrſcherfamilie in der 
griechiſch⸗ orthodoxen Landesxeligion erzogen werden 
müſſen. Dem vorerwähnten „Gonititutionalul“ zufolge ſteht die 
Reiſe des Fürſten Leopold von Hohenzollern nach Pallanza mit 
dem engliſchen Heirathsplane in urſächlichem Zuſammenhange und 
dürfte der definitive Abſchluß der diesbezüglich eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen bereits demnächſt in London erfolgen, wohin ſich Fürſt 
Leopold von Pallanza aus begeben wird, nachdem er noch zuvor 
in Berlin mit dem kaiſerlichen Chef des hohenzollernſchen Hauſes 
eine letzte Rückſprache in dieſer Angelegenheit gepflogen. 


Serbien. z 

* Ein Artikel des in Belgrad als Organ der „ſelbſtändi⸗ 
gen Radikalen“ erſcheinenden, Dnewnik Lift“ lautet in ſeinen 
weſentlichen Stellen folgendermaßen: „Noch ſind die ſtolzen Worte 
nicht verballt, mit welchen auf dem Zaſcarer Parteitage die Be⸗ 
freiung Serbiens von fremden Einflüſſen gefeiert wurde, und ſchon 
ſehen wir, wie die ſerbiſche Regierung ſich vor einem Mönche (dem 
Metropoliten Michael) beugen muß, welcher von einer Gruppe 
von Leuten an der Newa geſtützt und ermuthigt wird. Die erren 
von der Slawiſchen Wohlthätigkeitsgeſellſchaft halten dieſen Mönch 
für ein nothwendiges Werkzeug ihrer Intereſſen. dem gegenüber 
die Intereſſen Serbiens und der ſerbiſchen Nation ihnen gleich⸗ 
giltig ſind. Wenn ſolcher Art vor unſeren Augen fremde Befehle 
vollzogen werden, zu unſerer Schmach und zum Ruine des ra⸗ 
ditalen Kabinets und der radikalen Partei, können dann die Führer 
der radikalen Partei behaupten, Serbien ſei jetzt vollſtändig von 
fremden Einflüſſen befreit? Iſt dieſen Herren an der Newa noch 
nicht genug, daß Polen und Bulgaren in Feinde bis aufs Blut 
verwandelt worden find, und wollen ſie auch die treueſten Brüder 
Rußlands, die Serben, in ewige Feinde verwandeln? Wir ver⸗ 
ſtehen dieſe Bruder aus dem kalten Norden nicht. Hören ſie nicht 
die Klagen von neun Zehnteln der ſerbiſchen Nation gegen die 
Geſetzloſigteit und Willkür ihres guserwählten Agenten? Ange⸗ 
ſichts einer ſolchen Taktik iſt es kein Wunder, daß auch die Na⸗ 
tionen, welche Rußland befreit hat, binnen kurzer Zeit ſich von 
den Befreiern abwenden und deren erbittertite Feinde werden. 
Die Polen und Bulgaren ſind . Auch Zeugen der brüderlſchen 
Haltung dieſer norbiihen Brüder. Auch uns haben dieſelben ſchon 
oft vor lauter Liebe erdrücken wollen, und jetzt wieder ſchreien 
vom ſtarken Bruderdrucke die beiten Söhne Serbiens auf, und 
wanken die Miniſterſtühle, weil charaktervolle Männer es gewagt, 
den Mißbräuchen ihres Lieblings entgegen zu treten. e Aus⸗ 
ſichten ſind vorhanden, daß ſolcherweiſe auch Serbien in fremde 
Arme gedrängt werde, wie dies mit den blutsverwandten Polen 
und Bulgaren, ſowie den glaubensverwandten Rumänen und 
Griechen geſchehen, iſt. Noch ein Tropfen, und der Becher unſerer 
Geduld geht über. 


Lokales. 
Voſen, den 13. Oktober. 

* Poſener Adreßbuch. Die Abholung der Hausliſten 
für das neue Poſener Adreßbuch findet in dieſen Tagen ſtatt. 
Wir machen daher nochmals darauf aufmerkſam, daß eine recht 
enaue und vollſtändige Ausfüllung dieſer Liſten im eigenen 


tereſſe der Bewohner unſerer Stadt und der Vororte liegt. d 


Inſerate für das Adreßbuch werden noch in der Expedition 
der „Poſener Zeitung“ angenommen. 


br. Eiſenbahnunfall. Bei dem Perſonenzuge, 
welcher Vormittags um 10 Uhr 40 Minuten von hier in der 
Richtung nach Oſtrowo abfährt, ſind heute bei der Einfahrt 
in den Bahnhof Gondek um 11 Uhr 4 Min. Vormittags 
wei Perſonenwagen entgleiſt. Da der Zug bereits ein lang⸗ 
ſames Fahrtempo angenommen hatte, ſo ſind glücklicherweise 
Verletzungen vom Fahrperſonal und von Poſſogieren nicht 
vorgekommen. Wie wir hören, ſoll der Unfall in Folge falſcher 
Weichenſtellung geſchehen ſein, doch fehlen uns hierüber noch 
nähere Details. (Wiederholt. ) 


— n. Amtseinführung. Dem mit dem 1. Oktober d. J. in 
den ſtädtiſchen Schuldienſt berufenen Herrn Rektor Weymann 
aus Schneidemühl iſt das Rektorat der fünften Stadtſchule über⸗ 
tragen worden. Herr Rektor Weyn:ann iſt heute Vormittag um 
9 Uhr durch den Herrn Erſten Bürgermeiſter Witting in fein 
Amt eingeführt worden. 5 

x —.— des Provinzial⸗Ausſchuſſes. Am 8. und 
9. Ottober 1891 fand unter Vorſitz des Rittergutsbeſitzers und 
Landraths a. D. von Dziembowski auf Schloß Meſeritz eine 
Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes ſtatt, welcher Se. Excellenz 
der Herr Oberpräſident ſowie der Landtagsmarſchall des 25. Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages der Landeshauptmann, und die demſelben zuge⸗ 
ordneten oberen Beamten beiwohnten. Nachdem eine * — von 
perſönlichen Angelegenheiten erledigt waren, nahm die Verſamm⸗ 
lung von dem ; 
zial⸗Kommunalfonds für das Jahr 1890/91 Kenntniß. Es 
wurde hierbei darauf hingewieſen, daß u der Kranken⸗ und 
Unfallverſicherung, welch letztere namentlich während des Bericht⸗ 
jahres ſchon vollkommen durchgeführt war, die Koſten der Land⸗ 
armenpflege wiederum geſtiegen ſeien und daß mit Rückſicht Hierauf 
in den Lokalinſtanzen eine recht eingehende prüfung jedes einzelnen 
Armenfalles dringend erwünſcht wäre; die Cbansſe verwaltung 
wies, nachdem die erheblichen Ueberſchwemmunge desto der Jahre 
1888/89 aus den Erſparniſſen der Vorjahre gededt ſind, eine Er⸗ 
egen bon 47386 M. nach; die Provinzial⸗Hülfskaſſe ergab da⸗ 
gegen Folge der erheblichen Zinsermäßigung für jämmtliche 

arlehne an re und Korporationen eine Minderein⸗ 
nahme von 105631 M. Bezüglich der Ausgabe von weiteren 
5000000 M. Anleibeſcheinen der Provinzial⸗Hülfskaſſe wurde nach 
längerer Berathung an dem 8 Zinsfuß von 3½ pet. 
ehalten. — Der Antrag des Kreiſes Krotoſchin auf Bes 
willigung einer Beihülfe zur Anlegung und Einrichtung eines 
Obſtmuſtergartens wurde nicht genehmigt, da es für dieſe 
abe an etatsmäßigen Mitteln fehlt und die vor 5 5 Er⸗ 
tragsberechnung auch eine Unterſtützung Seitens der Provinz fi⸗ 
nanziell nicht geboten erſcheinen ließ. — Da die Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt in Owinsk bereits einen Krankenbeſtand von faſt 
700 Einſaſſen hat und der Bau der zweiten Provinzial⸗ denen 
in Dziekanka bei Gneſen noch eine Bauzeit von mindeſtens vier 
Jahren erfordern wird, fo beſchloß die Verſan mlung die ſofortige 
Katiichtun von 2 Krankenbaracken für je 20 Kranke; die Her⸗ 
lung ſoll aus Fachwerk mit Gipsplattenbelag erfolgen, Der 
abladen ür das Wirthſchaftsgebäude und für 6 Wohnhäuſer für 
zubige Krante für die in Dzlekanka zu errichtende Provinzial⸗ 
Srrenanftat wurde 8 t und feſtgeſtellt. — Für die land⸗ 
m Hang feli che W̃ ntertule in Frauſtadt fand die Ber 
willigung der Mittel zur Errichtung einer Stellmacherwerkſratt 
ftatt. Es wurde bei der Berathung darauf hingewieſen, daß ſich 
die Anſtalt in erfreulicher Weiſe entwickele und geeignet ſei, die 
bäuerlichen Grundbeſitzer ſowohl zur rationellen Führung ihrer 
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Wirthſchaft wie zur Erfüllung der im Gemeindeleben an ſie 
berantretenden Anſprüche vorzubilden; erwünſcht ſcheine es. daß 
die einzenen Kretsvereine Stipendien für den Beſuch 
der Schule ſtifteten; der Vorſteher der Anſtalt würde 
auf Erfordern über die wünſchenswerthe Höhe dieſer Stipendien 
jeder Zeit Auskunft ertheilen. — Die Bedingung, unter welcher 
der Kottenbruch-Meliorations⸗Genoſſenſchaft eine ein⸗ 
malige Beihilfe von 2000 M. zugebilligt iſt, wurde als erfüllt an⸗ 
geſehen. — Der Gemeinde Therefienau im Kreiſe Bomſt wurde 
eine Beihilfe von 4000 M. zur Ent⸗ und Bewäſſerung ihrer Feld⸗ 
mark gewährt, jedoch unter der Vorausſetzung, daß eine nochmalige 
eingehende techniſche Aab berg darüber ſtattfinde, ob das Meliora⸗ 
tionsprojekt in der That geeignet ſei, die wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe der Gemeinde dauernd zu verbeſſern. Der Antrag der Stra⸗ 
ſzewo⸗Cieslaer Meliorations⸗Genoſſenſchaft im Kreiſe 
ongrowitz, auf Gewährung weiterer Unterſtützungen wurde ab⸗ 
gelehnt, da derſelben bereits Beihilfen im Geſammtbetrage von 
über 121000 M. gewährt bezüglich zugeſichert ſeien. Es wurde 
bei Berathung der Meliorationsangelegenheiten im Allgemeinen 
hervorgehoben, daß bei fernerer Unterſtützung von Meliorations⸗ 
enoſſenſchaften ſich die eingehendſte techniſche und landwirthſchaft⸗ 
iche ſachverſtändige Prüfung empfehle, ob die durch die Meliora⸗ 
tion den Sede aufzuerlegenden Laſten auch im Verhältniß mit 
den mit Sicherheit zu erwartenden Vortheilen und Mehrerträgen 
ſtänden, ob ferner bei den Meliorationsprojekten auch darauf Rück⸗ 
ſicht genommen ſei, daß die unterhalb liegenden Vorfluthswege und 
Brücken den vermehrten und beſchleunigten Waſſerzufluß aufzu⸗ 
nehmen vermöchten und ob endlich durch die wirthſchaftlichen Vor⸗ 
theile für das obere Flußgebiet nicht eine Schädigung des unteren 
Flußthales herbeigeführt werde; Entwäſſerxungsanlagen würden 
rationell ſtets von dem unteren Vorfluthsgebiet ab zu beginnen 
und durchzuführen ſein. — Aus dem Stipendienfonds für bedürf- 
tige und würdige Seminariſtinnen der königl. Louiſenſtiftung 
wurden 3 Schülerinnen bedacht. — Von dem Jahresbericht der 
landwirthſchaftlichen Unfallverſicherung für das 
Jahr 1890 nahm die Verſammlung Kenntniß; es empfingen inner⸗ 
halb der diesſeitigen Provinz 944 Perſonen landwirthſchaftliche Un⸗ 
fallsrenten im Geſammtbetrage von 74032 Mark; im Betriebs⸗ 
jahre kamen 481 Unfälle vor, von welchen 81 den Tod, 20 völlige 
Erxwerbsunfähigkeit, 334 theilweiſe Erwerbsunfähigkeit und 46 vor⸗ 
übergehende Erwerbsunfähigkeit zur Folge hatten; die Getödteten 
haben an Entſchädigungsberechtigten 195 Perſonen hinterlaſſen; die 
meiſten Verletzungen erfolgten beim Bedienen von landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, nämlich 106, demnächſt beim Fuhrwerksbetrieb, 
nämlich 96; die Verunglückungen ſind keineswegs allein auf man⸗ 
gelhofte Einrichtungen zurückzuführen, ſondern vielfach auch auf die 
achläſſigkeit und grobe Unvorſichtigkeit der Arbeiter ſelbſt; es 
ericheint deshalb eine Beſtimmung dringend erwünſcht, durch 
welche auch die Arbeiter unter Strafe geſtellt werden, die 
abſichtlich oder fahrläſſig vorhandene Sicherheitsvorrichtungen 
beſeitigen oder die beſtehenden Sicherheitsvorſchriften in gröblicher 
Weile vernachläſſigen. — An Viehſeuchen beiträgen 
wird für das Jahr 1891 eine einfache Rate ausgeſchrieben und er⸗ 
hoben werden; da der Reſervefonds des Viehſeuchenfonds „B. für 
Rinder“ bereits die Höhe von 532 859,57 M. erreicht hat und ſta⸗ 
e nur bis zur Höhe von 750 000 M. anzuſammeln iſt, jo 
wird in abjehbarer get die Erhebung von Beiträgen für die Ver⸗ 
ficherung von Rindvieh eingeſtellt werden können. — Der Gemeinde 
erſitz wurde vorbehaltlich nochmaliger techniſcher Prüfung des 
rojekts die Gewährung einer Beihülfe zur Kanaliſirung 
er Chauſſeegräben an der Berliner Chauſſee unter der 
Bedingung in Ausſicht geſtellt, daß die Gemeinde die dauernde 
Unterhaltung der Kanalanlage in rechtsverbindlicher Form über⸗ 
nimmt. — Innerhalb der Stadt Poſen wurde ein ſchmaler 
Big neben der vorhandenen Provinzial⸗Cbauſſee 
in die Unterhaltung der Provinz übernommen. — Dem Kreiſe 
Wirſitz wurde die Geneigtheit gusgeſprochen, zur Erbauung einer 
Normal⸗Chauſſee von der Stadt nach dem Bahnhof Mrot⸗ 
ſchen die übliche Neubauprämie zu gewähren und die fertiggeſtellte 
Strecke in die Unterhaltung der Prosinz zu übernehmen, jedoch 
unter der ausdrücklichen Bedingung, daß ſich der Kreis bereit er⸗ 
klärt, gleichzeitig eine Normal⸗Chauſſee von Mrotſchen bis an die 
Bromberger Kreisgrenze in der Richtung nach Kamionka zu er⸗ 
bauen. Ebenſo würde die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, im Kreiſe 
Meſeritz den Bau einer Chaussee von Bentſchen nach Tirſch⸗ 
tiegel, im Kreiſe Strelnd den Bau einer Chauſſee von Wronowy 
nach Noſitſchin und im Kreiſe Bomſt von Bomſt nach dem Bahn⸗ 
hof Bomſt zu unterſtützen. — Der Landeshauptmann wurde er⸗ 
mächtigt, verſchiedene zum Chauſſeegebiet gehörige kleine Trenn⸗ 
ſtücke zu veräußern. — Ein Antrag der Stadtgemeinde Koſchmin 
um Bewilligung einer Beihülfe aus dem Wegebaufonds zur Her⸗ 
ſtellung eines erhöhten Fußgängerbanquets von der Stadt 
Koſchmin nach dem Bahnhof Koſchmin wurde abgelehnt, da die 
Provinzialverwaltung in erſter Linie den Fahrſtraßenver⸗ 
kehr zu unterſtützen habe und die Hei tellung von geeigneten 
Fußgängerwegen den Intereſſenten ſelbſt überlaſſen bleiben müſſe. 
— Die Beihülfe für einen Wegebau, welcher nicht projektmäßig zur 
Ausführung gelangt und für welchen die dauernde ordnungsmäßige 
Unterhaltung nicht 1 tft, wurde zurückge 4 ogen. — 
Der Ankauf eines der Stadt Schubin gehörigen Ackerſtücks im 
ungefähren Flächeninhalt von 4 Morgen för die Provinzial⸗ 
wangserziehungs⸗Anſtalt daſelbſt wurde genehmigt — 
Für die nach dem neuen Einkommenſteuergeſetz zu bildenden Be⸗ 
rufungskommiſſionen innerhalb der Regierungsbezirke 
Poſen und Bromberg vollzog der Provinzial⸗Ausſchuß die 
erforderlichen Wahlen. — Zur Gewährung von Belohnungen für 
die Erlegung von Fiſchottern in den Regierungsbezirken Poſen 
und Bromberg wurde Sr. Excellenz dem Herrn Oberpräſidenten 
aus dem Dispoſitionsfonds des Provinzial⸗Ausſchuſſes ein ent⸗ 
Ders Betrag zur Verfügung geſtellt. Nachdem noch eine 
ngelegenheit, betreffend die Gewährung einer Viehſeuchenentſchä⸗ 
digung, ſowie verſchiedene Etats⸗ und Rechnungsangelegenheiten 
und endlich eine Anzahl Unterſtützungsanträge von Armenverbänden 
erledigt waren, wurde die Verſammlung ge 1 7 0 
d. dem methodiſchen Leitfaden für den geographi⸗ 
ſchen Unterricht in Gehnbeuen Schulanſtalten von W. Diele 
lein kommt, wie der „Goniec Wielt. mittheilt, S. 106 folgende 
Stelle vor: „Die Polen, ein n ſlawiſcher Volksſtamm 
haben eine eigene Sprache und ſind ein Volk, welches ſich durch 
Tapferkeit, Vaterlandsliebe und lebhaftes Temperament auszeichnet. 
Der Adel iſt ſtolz, oft roh und ſchwelgeriſch, ohne Ordnungsliebe 
und Reinlichkeit. Das niedere Volk iſt unwiſſend, ſklaviſch gefimut 
und unreinlich. Die polniſche Ordnung oder vielmehr Unordnung, 
beſonders auf den früheren Reichstagen, it ſprichwörtlich geworden.“ 
Das genannte Blatt ſpricht mit Rückſicht darauf, daß in Preußen 
4 Millionen Menſchen wohnen, „welche trotz der Lopalität des 
Herrn v. Koscielski noch wagen, ſich Polen zu nennen,“ den berech⸗ 
tigten Wunſch aus, daß in den Schulen, insbeſondere den höheren 
Bürger⸗ und Töchterſchulen, ein anderes geographiſches Lehrbuch 
benutzt werde, welches entweder gerecht über die Polen ſchreibe 
oder über diejelben gar nichts ſage. 
br. Städtiſche Beleuchtung. Sobald wir Mondſchein haben, 
brennen bekanntlich nicht alle unſere ſtädtiſchen Gaslaternen, ſondern 
es wird nur ein Theil derſelben angezündet, 3 diejenigen, 
welche an frequenten e in beſonders dunklen Straßen 
und an den Straßenecken ſtehen. Trotzdem iſt es aber in einzelnen 
Straßen immer noch an ſolchen Abenden zu dunkel, ſo daß der Ver⸗ 


lehr theilweiſe erſchwert wird. So mußte geſtern Abend in der Kräme r⸗ 
ſtraße vor dem Haufe Nr. 23 auf poltzeiliche Anordnung die ſtädtiſche 
Straßenlaterne wieder angezündet werden, da gerade hier eine 
außergewöhnliche Finſterniß herrſchte. 

d. In das gewerbliche Schiedsgericht it, nachdem die 
Wahl eines der von den Arbeitgebern gewählten Beiſitzer für un⸗ 
daun erklärt worden iſt, der Maurermeiſter Skalski als Beiſitzer 

erufen worden; da außerdem an Stelle des Hrn. Kunzmann, welcher 

die Annahme der auf ihn gefallenen Wahl abgelehnt hatte, ein 
Pole zum Beiſitzer gewählt worden iſt, ſo beträgt demnach gegen⸗ 
wärtig die Anzahl der polniſchen Beiſitzer aus der Klaſſe der Ar⸗ 
beitgeber 6 (gegen 12 deutiche); aus der Klaſſe der Arbeitnehmer 
find bekanntlich ſämmtliche 18 Gewählten Polen. Die Geſammtzahl 
beträgt alſo gegenwärtig: 24 Polen, 12 Deutſche. 


d. Die hieſigen Schuhmacher, deren Anzahl im Ganzen 
ca. 2000 (meiſtens Polen) beträgt, haben behufs Verbeſſerung ihrer 
durch die Konfurcenz, beſonders von außerhalb, gedrückten Lage, 
beſchloſſen, eine „Genoſſenſchaft der vereinigten Schuhmacher für 
die Stadt Poſen“ zu bilden, deren Aufgabe ſein ſoll: Verbeſſe⸗ 
rung der Lage der Schuhmacher, Kampf gegen den Sozialismus 
und Errichtung eines Schuhwaaren⸗Lagers. Jedes Mitglied hat 
nach dem Statut 3 M. Eintrittsgeld und 20 Pf. Beitrag wöchent⸗ 
lich zu zahlen: ſobald 10000 M. beiſammen ſind, ſoll zur Errich⸗ 
tung des Schuhwaaren⸗Lagers geſchritten werden. 

br. Der umfangreiche Neubau an der Ecke der Frie⸗ 
drich⸗ und Marſtallſtraße, eins der größten Wohngebäude 
unferer Stadt, iſt nunmehr bereits zum größten Theile bezogen. 
In demſelben befindet ſich im Erdgeſchoß das Geſchäftslokab der 
bekannten, bereits ſeit 1806 beſtehenden Bankfirma Heimann Saul, 
weiter haben ſich im Erdgeſchoß noch etablirt eine Wurſtfabrik mit 
Dampfbetrieb von P. Simon, ein Damen⸗Konfektionsgeſchäft von 
L. Schönfeld, ein Leinen⸗ und Stoffgeſchäft von Baumgardt und 
in der Marſtallſtraße noch ein e Außerdem 
hat in dem Flügel Marſtallſtraße Nr. 2, Herr Moritz Jaretzki im 
Erdgeſchoß ein 8 eingerichtet, welches dem Publikum be⸗ 
ſonders zu empfehlen iſt. Für gute e Küche und Ge⸗ 
tränke wird der Beſitzer nach beſten Kräften ſorgen und die weiten, 
freundlich ausgeſtatteten Räumlichkeiten eignen ſich namentlich auch 
zu Vereinsvergnügungen und Feſtlichkeiten jeder Art. 


br. Mauereinſturz. Bei dem Umbau eines Hauſes in der 
Friedrichſtraße iſt heute Vormittag etwa um 11 Uhr die runde 
Eckwand im zweiten Stockwerk, aus welcher Urſache iſt noch unbe⸗ 
kannt, zuſammengeſtürzt. Mit einem gewaltigen Krachen und in 
eine dichte Staubwolke eingehüllt ſtürzten ganze Stücke Mauer⸗ 
werk und einzelne Steine auf die Straße herab. Der im Hauſe 
daſelbſt wohnhafte Haushälter wurde von den herabfallenden 
Stücken getroffen, zu Boden geworfen und foll hierbei einen Bein⸗ 
bruch erlitten haben. Der Verunglückte wurde alsbald mittelſt 
einer Droſchke in das Diakoniſſen⸗Krankenhaus hierſelbſt geſchafft. 
Bei dem gerade an dieſer Ecke ſtets lebhaften Verkehr, der großen 
Anzahl von Arbeitern, die unten am Umbau beſchäftigt waren, iſt 
es bei allem Unglück immer noch ein Glück zu nennen, daß nicht 
mehr Menſchen verletzt ſind. Die eingeſtürzte Mauer ſoll auch 
17 1 8 im erſten Stockwerk befindlichen Wohnung durchge⸗ 

agen haben. 

. Unſere Mittheilung in Betreff der neuen polnischen 
Zeitungen, welche vom 1. d. M. erſcheinen, berichtigen wir dahin; 
daß der „Wiarus“ ſchon ſeit einem Jahre erſcheint, und zwar in 
Bochum (nicht in Berlin). 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 13. Okt. Die Virchowfeier begann heute Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr im Kaiſerhof, woſelbſt der Miniſterial⸗ 
Direktor Bartſch dem Jubilar, der von ſeinen Familienange⸗ 
hörigen umgeben war, die Glückwünſche des Kultusminiſters 
und der wiſſenſchaftlichen Deputation des Kultusminiſteriums 
überbrachte. Profeſſor Helmholz überbrachte die Grüße der 
Akademie der Wiſſenſchaften, Oberbürgermeiſter Forckenbeck die⸗ 
jenigen der Stadt Berlin, Stadtverordneten⸗Vorſteher Stryck 
beglückwünſchte den Jubilar Namens der Stadtverordneten. 
Stadtrath Friedel überreichte Virchow Namens des märkiſchen 
Provinzialmuſeums eine goldene Anerkennungsmedaille. Pro⸗ 
feſſor Waldeyer ſprach Namens der wiſſenſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaften von Amſterdam, Pavia und Odeſſa. Schließlich über⸗ 
brachten andere Redner noch die Grüße weiterer auswärtiger 
wiſſenſchaftlicher Geſellſchaften. Oberbürgermeiſter Forckenbeck 
theilte dem Jubilar die Ernennung zum Ehrenbürger Berlins 
mit und überreichte den Chvenbürgerbrief Die Gratulationen 
begannen um 10 Uhr und wurden um 12 Uhr einer Mittags⸗ 
pauſe wegen unterbrochen. 


Konſtantinopel, 13. Okt. Die „Agence de Conſtanti⸗ 


nople“ theilt mit, daß der engliſche Botſchafter am 8. d. Mts. 
die Abſchrift einer Depeſche Salisburys bei der Pforte über⸗ 
reicht hat, in welcher von dem ruſſiſch⸗türkiſchen Ueberein⸗ 
kommen betreffend die Durchfahrt der Freiwilligenflotte Kenntniß 
. und die Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß die 
Dardanellenverträge nicht geändert werden. Weiter wird ver⸗ 
ſichert, daß England den Zwiſchenfall für geſchloſſen erachte. 
Die franzöſiſche Antwort bewege ſich in dem gleichen Ideen⸗ 
gang. Die „Agence“ erklärt die Nachrichten über die Ver⸗ 
handlungen der Pforte mit der britiſchen Botſchaft betreffs 
eines Uebereinkommens zwiſchen beiden Reichen über die Durch⸗ 
fahrt der Schiffe der freiwilligen ruſſiſchen Flotte unter der 
Flagge der Handelsflotte für vollſtändig unrichtig. 


Berlin, 13. Okt. [Privat⸗ Telegramm der 
„Bol. Ztg.“] Hofrath Manche, Büreauvorſteher im Zivil⸗ 
kabinet des Kaiſers, erhielt wegen Unterſchlagung 9 Monate 
Gefängniß, Meyer erhielt 4 Monat. 


Monza, 13. Okt. Miniſterpräſident Rudini iſt mit 
Giers und Vlangali vor 11 Uhr hier eingetroffen; dieſelben 
wurden vom Hofwürdenträger empfangen und begaben ſich in 
einer Hofequipage nach dem königlichen Schloſſe. Der König 
empfing alsbald Giers und pflog eine längere Unterhaltung 
mit ihm. Nach dem 1 ſind Rudini und Giers nach 
Mailand zurückgereiſt. Rudini trifft mit Nigra und Arco 
Abends zum Diner wieder hier ein. 


1 
b 


3 


Die heute erfolate Geburt eines 
munteren Mädchens 
zeigen hocherfreut an 14541 

Moſchin, 12. Oktober 1891. 


Benno Fraenkel iu 
Frau Rebecka, 


geb. Manasse. 


Verſpätet. 


Am 10. Oktober entriß uns der 
unerbittliche Tod ganz plötzlich 
meine innigſtgeliebte Gattin, unſere 
theure Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter, 


Frau Nanny Mirels, 


14583 geb. W 
zu Wreſchen im 85 Tbensinhre 


Um ſtille Theilnahme bitten 


Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Frieda Dank⸗ 
berg mit Ingenieur, Lieutenant 

L., Emil Kuchenmeiſter in 
Breslau. Frl. Marie Puhlſchnei⸗ 
der mit Gutsbeſitzer Karl Trute 
in Alt⸗Salza⸗Reinsdorf. Fräul. 
Lina Gautſchi mit Hauptmann 
Alexander Grabow in Königsberg. 


Frl. Helene Hilſcher mit Forſt⸗ 
e Fritz Zweite in Runde⸗ 
wieſe. 


er gg . 
Lieut. d. R., Curt Nehrhoff von 
Holderberg mit Frl. Julie Meinel 
in Klingenthal. Herr Eugen de 
Vivie mit Frl. Adelheid Mar⸗ 
wedel in Hamburg. Dr. Cäſar 
Schäffer in Hamburg mit Fräul. 
Caroline Frick in 5 
Aſſeſſor Otto Kurz mit Frl. El⸗ 
friede Stäps in Schwarzenberg. 
Dr. phil. Wilhelm Schulze⸗Velt⸗ 
rup mit Frl. Helene Oechelhäuſer 
in Siegen. Königl. Rentmeiſter 
Fritz Heyne mit Frl. Anna Raſch⸗ 
dorff in Oppeln. Dr. phil. Otto 
Noltemeier mit Frl. Alma Gieſen⸗ 
kirchen in Höxter. Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Hans Königsbeck in 
Strasburg. Gymnaftal = Lehrer 
Johannes Gutſch mit Frl Mar⸗ 
garethe Faber in Berlin. Hr. 
Richard Fiedler mit Frl. Marga⸗ 
rethe Walther in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Generaldirektor, Bergrath Beh⸗ 
rens in Zeche Shamrock. Inge⸗ 
nieur B. Röhr in Barmen. 
Rechtsanwalt Adeneuer in Köln. 


Direktor G. Brunon in Köln⸗ 
Deutz. Regierungs⸗Baumeiſter 


Franz Degener in Chemnitz. 

Eine Tochter: Hrn. Rein⸗ 
hard Scheller in Groß⸗Mahner. 

Geſtorben: Fr. Kapitän 56 
Dannemann, 9 5 Wilkens in 
Bremen. Frau L v. Holten in 
Bergedorf. Fr. Geh. Rechnungs 
rath Auguſte Aßmann, geborene 
Kreichen in Breslau. Fr. Wil⸗ 
helmine Döring, geb. Schnetter 
in Potsdam. Fr. Luiſe Corbus, 
geb. Köpnick in Berlin. Prof. 

G. Lohmeier Töchterchen Gertrud 
in Danzig. 


| 
Stadihenter Poſen. 


Mittwoch, den 43 Oktober 1891: 
Bun 2. Male: 


Die Frau ohne Beil. |; 


Luſtſpiel in 4 Akten von H. Lubliner. 
Donnerſtag, den 15. Oktober 1891: 
Zum 3. und letzten Male: 


Gasparone. 


Operette in 3 Akten von 
Carl Millöcker. 


14551 Die Direktion. 
Kraetschmann's Theater 
— Variete — 
Täglich 


Große Horſtlung 


Die Burn. 
N Tr EEE} 


Seihätts-Eröfnung. 


Zu der am Mittwoch, 
14. d. M., ſtattfindenden u 
nung meiner an der Großen Ger⸗ 
ber⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke ein- 
8 Reſtauration ladet 
er Unterzeichnete ſämmtliche 
Freunde und Gönner ey = 
gebenſt ein. 


ohann Schneider, - 


Reſtaurateur. 


Am 12. d. Mts., 


Em: ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


Constaneia Zielinski 


mit der Bitte 


im 83. Lebensjahre. 
um ſtille Theilnahme, an 


Dies zeigen tiefbetrübt, 


Mittags 2 Uhr, entſchlief ſanft nach lan⸗ 


14563 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 15. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des evangelischen 


Kreuzkirchhofes aus statt. 


Gewerbliche Vorſchule der polytechni⸗ 


ſchen Geſellſchaft. 


Der Unterricht beginnt am Montag, den 19. Oktober e., 
Abends 7 Uhr, De werden Anmeldungen in unſerem Schul⸗ 


h iegenftraße Nr. 


en, den 12. Oktober 189 


4, 1 N e 


Ir Vorſtand der polyteihniihen Beil. 75 


Dutzend⸗Billets 6 St. 


re 3 = are 
Abend „Großes Konzert“. 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, den 14. Oktober e.: 
Eröffnung der Winter⸗Saiſon. 


Großes Konzert 


der Kapelle des 47. 
Anfang 8 Uhr. 


Infanterie⸗ ve. 
Entree 25 Pf. 


für 1,20 M. ſind vorher bei den 

Herren Opitz, Wilhelmsplatz, und Schubert, St. War: 

tinſtraße, ſowie an der Kaſſe zu haben. 14588 
Nicht erneuerte Freibillets haben keine Giltigkeit. 


A. Kraeling, 


Withelmſtr. 20. 


eee eee 
Poſener Adreßbuch. 


In einigen Tagen beginnt das Abholen der bei den 
Herren Hauseigenthümern und Verwaltern zur Einzeichnung 


bereit liegenden Hausliſten 


zum „Poſener Adreßbuch“ für 


1892. Wir bitten die betheiligten Einwohner, denen die Liſte 


noch nicht vorgelegen hat, 


ſolche bei ihren Hauswirthen zu 


reklamiren und für recht genaue und deutliche Eintragung der 
erforderlichen Angaben gütigſt Sorge zu tragen. 


Poſen, Oktober 1891. 


Hofbuch druckerei 


V. Deder & Co. (A. Nöſtel.) 


Schweidnitzer⸗ 
Keller-Bräu, 
Alter Markt 53 54. 
Ausſchank der A. Friebe ſchen 
Brauerei in Breslau. Küche in 
eigener Verwaltung. Stammfrüh⸗ 
ſtück. Mittagstiſch. Speiſen nach 

der Karte zu jeder Tageszeit 
Abends: jeden Dienſtag Flaki, 
Donnerſtag Goulyaſch, 
Sonnabend Eisbeine. 14534 


Restaurant Halbdorfſtraße 4. 


Heute wie jeden Mittwoch 
6 Eeisbeine mE 
ſowie täglich friſche Flaki. 


E 
Diebe 


ſichere, feuerfeſte Geldſchränte of⸗ 
ferirt ſehr billig in bekannter, 
vorzüglicher Qualität 11 


R. Elkeles, Neueſtr. 1. 


Heidelbeerwein, 
ſüß und herb, ärztlich em⸗ 
pfohlen, aus der Fabrik von 
E. Vollrath 
Nürnberg. 14587 
Hauptniederlage bei 


E. Brecht's Wwe. 


Pianinos 
u allererſten Ranges, 


nur neueſte Eiſenkonſtruktion 
unter Garantie empfehlen und 
halten auf Lager 12087 


Gebrüder Koenigsberger, 


Möbel⸗Fabrik, 
48. Markt 48. 


rere Keller. 


Comp., 


15 Mieths- Gesuche, 7 


Gr. Gerberſtr. Nr. 40 ſind 
in der I. Etage 3 Zimm., Küche 
und Nebengelaß ſofort zu verm. 

Näheres bei Dr. v. Gasio- 
rowski, St. Martinſtr. 26. 

Ein unmöbl. gr. Zfenſtr. Zimm, Zimm, 
nach dem Alten Markt geleg. iſt 
preisw. zu verm. Näheres bei 
R. Cohn, Waſſerſtr. 27. 14582 

Unmöbl. 2fenitr. Parterre: 
Zimmer Mauergaſſe Nr. 3 bei 
Schmedicke ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 14566 

nen 3, II Tr., Eing. 
Wienerſtr., 2 möbl. Frontſtuben 
u. Entree billig zu vermiethen. 


55 

M. Zimmer mit g. Penſion f. 1—2 
Hrn. z. verm. Langeſtr. 9, II. Et. 

Halbdorfſtr. 15 3 Zimmer 
mit Küche und Nebengelaß von 
ſofort zu verm. 14577 

Schuhmacherſtr. 12, Eing. 
Kl. Gerberſtr. I, ein kleines möbl. 
Zim. mit u. obne Benfion zu verm. 


N 
8 


ln. Angebote, 


Zur Beaufſichtigung der Schul- 
arbeiten eines Ben wird 
ein Primaner des Marien⸗Gym⸗ 
naſiums gewünſcht. 14558 

Offerten erbeten A. B. poſt⸗ 
lagernd. 


Siellen- Gesuche 


Ein junger Mann, 
bisher im Speditions⸗Bureau 
beſchäftigt, ſucht andere Stel⸗ 
lung als Schreiber oder 
Comptoirgehilfe. 14 580 

Offerten bitte unter A. Z. 
200 hauptpoſtlagernd Poſen. 


Aufwarteſtelle Ar rau 
Pleſel, Schießſtr. Nr. 6 an: 
1457 


Yin 


Zuckerfabrik 


| Soennedien gende e | 


1 Ausw. 30 Pf. sind die Kujavien, 
In jeder Handig. besten Amſee. 

vorrätig Auf Grund unjeres Statuts 
Berlin «+ F. SOENNECKEN . BONN . Leipzig laden wir die Herren Aktionäre 


unſerer Geſellſchaft zur 


ordentlichen General⸗Ver⸗ 


Hamburg- Amerikanisch, 3 un Zn 
r en ober 
acketfahrt-Astien-Geselschaft |°*u, 20. ‚Ottober d 3. 
Expre SS nach Inowrazlaw Rast's Hotel 
und Postdampfschiffahrt. ein. 


Tagesordnung: 
Geichäftäbericht über die Cam⸗ 
pagne 1890/91 unter Vorlegung 


1 
1 


hamburg - New, ort 


‘ vermittelst der schnellsten und grössten I 
en deutschen Post-Dampfschiffe ae und Verluſt⸗ 
re cker 6 bis 7 Tage. 2 2. Bericht der Reviſoren und De⸗ 
LE 3 S Gargeertheilung. 
N recten 9 
N ee lung des Reingewinns. 


von Hamburg nach 


a) eines event. zweier Auf⸗ 


Baltimore Canada Westindien ſichtsrathsmitglieder, 
Brasilien Ost- Havana b) zweier Rechnungsrebiſoren 
La Plata Afrika Mexico und deren Stellvertreter 


für die Campagne 1891/92. 
Die Herren Aktionäre, welche 
an der General⸗Verſammlun 
Theil nehmen wollen, haben ſi 
4 nach § 19 des Statuts durch 
Vorzeigung ihrer Aktien oder der 
Depotſcheine 
von 1 Auerbach & 


oſen 
og e Kujavien, 


vor Eröffnung der General⸗Ver⸗ 
ſammlung zu legitimiren. 
Amſee, den 9. Oktober 1891. 


Der Vorſtand. 


R. Reimann. 


In der einfachen u. doppelten 


Buchführung u. ſ. w. beginnen 


neue Kurſe am 14. Oktober für 
Damen, am 15. Oktober für 
Herren. 14315 
Anmeldungen nehme ich täglich 
zwiſchen 1 u. 2 entgegen. 
Handelslehrer Prochownik, 
St. Adalbertſtr. 6. 3 Tr. 


„Steel. Töchterpenlionat, 

Berlin W., Genthinerſtr. 35, IL 
12789 

Therese Salz. 
Ref Herr Rechtsanw. J. Salz, Poſen 

Eine für höhere Mädchenſchulen 
geprüfte Lehrerin ertheilt Unter⸗ 

richt und Nachhilfe in allen Lehr⸗ 
ſächern. Gefl. Adr poſtlagernd 
unter M. M. 20 erbet 14581 

Eine Penſion für einen jung. 
Mann wird geſ. Adr. R. B. poſil. 


Dr. Toporski, 


Spezialarzt 
für Frauenk rankheiten, 


wohnt jetzt 
Grabenſtraßt 71 


eee 
Ed. Bote & G. Bock 


empfehlen ihre 
bis auf die Neuzeit ergänzte 


Nufkalien-Seihanalt. 

Abonnements können täglich 
begonnen werden. 1385 

Bedingungen werden 
Wunſch koſtenfrei überſandt. 


. Bote & G. Bock, 


Muſitallenbandl. u. Buchhandl. 
Poſen, Wilbelmſtr. 23. 


Eine Hochdruckdampfmaſchine 


mit Ventilſteuerung und Konden⸗ 
ſation von 25—30 Pferdeſtarken, 
ein dazu paſſender 8 
ner Röhrenkeſſel aus der Fabrit 
von Herrn H. Pauckseh in 
Landsberg a. W., mit 54 ſchmiede⸗ 
eiſernen Feuerrohren. für 6 Atm. 
Dampfſpannung und einer Heiz⸗ 
fläche von 51,18 (M. alles fait 
neu erhalten, ſteht billig zum 
Verkauf. Anfragen erbitte unter 
„Dampfmaschine und Keſſel“ 
an die Expedition dieſer Zeitung 
zu ſenden. 14590 
Birnen. Um ſchnell zu räu⸗ 
men Grumbkower Forellen von 
5 Pf. an das Pfd. Kl. Gerberſtr. 8. 
Bücher vom Marſengymnaſ. 
w. billig vertauft Martt 88, J. 


Nähere Auskunft ertheilt: Michgelis Oelsner, en 100, 
Poſen: Julius Geballe, H. Borchar 
Rogaien; Abr. Kantorowiez, Wreichen ; Joſevh Oelsner, 
Kurnik: J. Fromm, Gneſen, Warſchauerſtraße 2321; 
A. Spektorek, Kolmar i. Poſen. 258 


Hypotheken-Darlehne, 


kündbar wie unkündbar, jeder beliebigen Höhe zum zeitgemäßen 
Zinsfuße (Regul. prompt u. Schnell) für Städte, Kreiſe, Gemein: 
den aller Art, Molkereien unter ganz beſonders günſtigen a 
gungen, auch ht. d. Landſchaft, vermittelt 14137 


Paul Bertling, Danzig. 


2 
21 


L. Schoenfeld, 
Flitdrichſtraße Nr. 39, 


empfiehlt 


Neuheiten 


in Robenstofen und Damenkonfektion. 


Durch außerordentlich vortheilhafte 
Einkäufe bin ich in der Lage, obige 


Artikel zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen abzugeben. 14573 


Anfertigung von Coſtumes. 


Commandit- Gesellschaft auf Actie n. 


J. Heinr. Kraeft in Wolgast. 
Import amerikanischer Hölzer. 


Lager von Cypress- und Yellow pine- 
Bohlen und Brettern in allen Stärken. 


Dampfschneidemühle, Bautischlerei, umfangr. Trockenräume. 
Fabrikation von Fussböden aller Art 
in Yellow pine und Cypress: Riemenfussboden, Stabparquet. 


Neu: Verdoppelungs-Riemen- u. Stabfussböden, 


üralte schadhafte Fussböden zu sehr empfehlen. 


ertretung für Posen wird gesucht. 14:83 


or Fälschung wird gewarnl. EM 
Verkauf blos in grün versiegelten und blau 


etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zelichen. 


astiliesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 

tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 2945 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Drogen nen ungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


anf 


Medieinal-Cognac 
der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von hervorragenden Aerzten als vorzü 25 17 empfohlen. 
Verkaufsſtellen à Flaſche M. 5. un in der Königl. priv. 

* Apotheke, Poſen, Markt⸗Ecke, 15 Viktoria⸗Drogerie 
M. Pursch, Theaterſtraße. 3240 
Vertreter M. Lehr, Poſen, Friedrichſtraße 24. 


Man verlange überall 


-CHOCOLAT MENIER 


3 en 


— nn 


| 


Nr. 717. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


14. Ottober 1891 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

Nach endgiltiger Feels der Volkszählung vom 
1. Dezember 1890 ergiebt ſich für die Stadt Poſen eine 
ortsanweſende Bevölkerung von 69 627 Köpfen. Dieſelbe ſtellt 
ſich im Vergleich zu den Ergebniſſen der Volkszählung vom 


Dezember 1885 wie folgt: 
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* Statistische Erhebungen über die Jahres⸗Einnahme 


der Volksſchullehrer läßt die Königliche Regierung zu Poſen 


gegenwärtig vornehmen. Dieſe Erhebungen erſtrecken ſich auf die 
Jahreseinnahmen aus dem 5 und Kirchenamte, aus den 
Nebenämtern und aus den Nebenbeſchäftigungen der Lehrer. Die 
Jahreseinnahme iſt, ſoweit dieſelbe nicht fixirt werden kann, nach 
chätzung anzugeben. Auch die Jahreseinnahme der Lehrerfrauen 
als Handarbeitslehrerin und aus ſonſtigen Nebenämtern ſoll an⸗ 
gegeben werden. Jedenfalls häugt dieſe ſtatiſtiſche Erhebung mit 
der durch den bekannten Erlaß des Herrn Kultusminiſters vom 26. 
uni d. J. in Anregung gebrachten Neuregelung der Gehälter der 
Joltsſchn ehrer zuſammen. Es iſt daher anzunehmen. daß ſich 
dieſe Erhebungen auf die ganze Provinz erſtrecken. . 
»Eiſenbahnunfälle im Verwaltungsbezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion Bromberg während des Monats 
Auguſt. Bei einer Betriebslänge von 4292,97 Kilometern, wovon 
3087,80 Kilometer eingeleiſig, ſind im Ganzen 12 Unfälle vor⸗ 
ekommen, 2 Zuſammenſtöße in Stationen und 10 Unfälle, ſofern 
5 —. getödtet oder verletzt find. Von Bahnbeamten und 
Bahnarbeitern im Dienſt iſt beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 
1 getödtet und 10 wurden verletzt Fremde Perſonen einſchließlich 
nicht im Dienſte befindlicher Beamten und! Arbeiter wurden 
3 getödtet. Selbstmörder ſind natürlich bei dieſen Aufſtellungen 
nicht berückſichtigt. . : z 
br. Verkehrsſchwierigkeiten am Kirchhofsthor. Bereits 
zu wiederholten Malen haben wir Gelegenheit genommen, darau 


1. rend auf der anderen Seite der Weg aus der Stadt kommt. 


hinzuweiſen, welche Schwierigkeiten ſich für den Verkehr am Kirch⸗ 
ofsthor dadurch ergeben, daß die dort zuſammen einmündenden 

traßen mit ihren Einfahrten zu nahe an die Barrieren des Eiſen⸗ 
bahnuͤberganges herankommen. Es mündet dort zunächſt die Obor⸗ 
niker Chauſſee ein, dann kommt der Weg vom Kernwerk herunter 
und ſchließlich mündet der Weg vom Schillingsthor dort ein, er 

ie 
Barriere mit ihren Schlußvorrichtungen am dortigen Eiſen⸗ 
bahnübergang liegt nun unbedingt zu nahe am Kirchhofsthor, 
ſodaß an Tagen, an denen ein größerer Verkehr dort herrſcht, be⸗ 
onders an Markttagen, wo viele Landleute mit ihren Fuhrwerken 
dort ein⸗ und auspaſſiren, Verkehrsſtockungen daſelbſt an der 
Tagesordnung ſind. Da im Laufe des Tages 34 Eiſenbahnzüge 
dort verkehren und außerdem Morgens, Mittags und Abends regel⸗ 
mäßig längere 2 rangirt wird, ſo ſind die Barrieren während 
eines großen Theiles des Tages geſchloſſen. Kommt nun ein 
Wagen die Oborniker Chauſſee hereingefahren und will um die 
Ecke des Feſtungsthores biegen, ſo iſt der Winkel, unter welchem 
er umlenken muß, ein jo geringer daß er jofort gegen die eventuell 
geſchloſſene Barriere ſtößt und Hier ſehr leicht mit einem Fuhrwerk, 
welches von der anderen Seite unter den gleichen Schwierigkeiten 
angefahren kommt, karamboliren kann. Beſonders gefährlich er 
ſcheint es für Fuhrwerke, welche den abſchüſſigen Weg vom Kern: 
werk herabkommen. Da hier auf der äußeren Seite drei verkehrs⸗ 
reiche Straßen zuſammen auf dem Eiſenbahnübergang einmünden, 
fo find hier, wie bereits gejagt, bei einiger Frequenz Verkebrs⸗ 
ſtockungen unausbleiblich, wie ia auch Unglücksfälle hier geſchehen 
können. Aber auch auf der anderen, der inneren nach der 
Stadt zugekehrten Seite iſt die Ausfahrt von der Kern⸗ 
werksmühle daſelbſt eine ſo beengte, daß auch hier leicht 
ein Unglücksfall paſſiren kann. Vor einigen Tagen iſt hier ein 
Mehlwagen gegen die Barriere gefahren und hat die Eiſenbahn⸗ 
gitter vollſtändig verbogen. Wenn ein Wagen vom Hofe der 
Mühle über die Schienengeleiſe weg hinausfahren will und die 
Barriere iſt geſchloſſen, ſo wird hier die Paſſage ſo beengt, daß 
für mehrere Fuhrwerke gar kein Platz iſt. Die Schienengeleiſe 
müßten entſchieden näher an einander herangerückt werden, dann 
würden die Barrieren gleichfalls mehr zuſammengerückt werden 
können und ſo mehr Platz gewonnen werden. Am beſten würde 
natürlich Line Unter⸗ oder Ueberführung der Geleiſe durch die 
Straße ſein, wenn dieſelbe nicht mit zu großen Koſten ver⸗ 
knüpft wäre. - 


Turnlehrerinnen⸗Kurſus in Berlin. Zur Ausbildung von 
Turnlehrerinnen wird auch im Jahre 1892 ein etwa dreimonatlicher 
Kurſus in der königlichen Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt in Berlin 
abgehalten werden. Termin zur Eröffnung deſſelben iſt auf Mon⸗ 
tag, den 4. April k. J. anberaumt worden. Meldungen der in 
einem Lehramt ſtehenden Bewerberinnen ſind bei der vorgeſetzten 
Dienſtbehörde ſpäteſtens bis zum 15. Januar k. J., Meldungen 
anderer Bewerberinnen bei derjenigen königlichen Regierung, in deren 
Bezirk die Betreffende wohnt, ebenfalls bis zum 15. Januar k. J. 
anzubringen. 

Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Zu dem bereits 
auch früher von uns gebrachten Mittheilungen über die Beſetzung 
der auf Grund des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes 
vom 22. Juni 1889 (R.⸗G.⸗Bl. S. 97) in Preußen errichteten 
Schiedsgerichte werden nach dem „Reichsanzeiger“ bei der Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt der Brovirz Poſen folgende 
Veränderungen nachgetragen: bei dem Schiedsgericht für die Kreiſe 
Adelngu und Oſtrowo. Stellvertretender Vorſitzender: Perez, 
königlicher Amtsrichter in Oſtrowo; bei dem Schiedsgericht für den 
Kreis Birnbaum. Vorſitzender: Lachmann, königlicher Amtsrichter 
in Birnbaum; bei dem Schiedsgericht für den Kreis Jason 
Vorſitzender: Würmeling, königlicher Amtsrichter in Jarotſchin. 
Stellvertretender Vorſitzender: Frank, königlicher Regierungs⸗ 
Aſſeſſor in Poſen; bei dem Schiedsgericht für den Kreis Meſexitz. 
Stellvertretender Vorſitzender: Morgenbeſſer, königlicher Amts⸗ 
richter in Meſeritz und bei dem Schiedsgericht für den Kreis 
Schmiegel. Vorſitzender: Bartolomäus, königlicher Amtsrichter in 
Schmiegel. a 

br. Neue Kaiſerbilder. Im Schaufenſter der Rehfeld'ſchen 
Buchhandlung, Curt Boeitger, am Wilhelmsplatz hierſelbſt, find 
neue Photographien des Kaiſers mit dem Vollbart ausgehängt, 
welche das Intereſſe der Vorübergehenden in Anſpruch nehmen. 
Dieſelben ſind von dem Photographen Arthur Jünger, Berlin W., 
Große Friedrichſtraße 189 angefertigt und geſetzlich geſchützt. Auf 
dem einen Bilde erſcheint der Kaiſer in großer Generalsuniform, 
auf dem anderen in Gardedukorpsuniform. Der Vollbart kleidet 
unſeren Sailer ganz vortrefflich und verleiht ihm noch mehr Aehn⸗ 
lichkeit mit ſeinem hochſeligen Vater, dem Kaiſer Friedrich. 

br. Die Pflaſterung des Weges nach dem Zoologiſchen 
Garten, von der Breslauer Chauſſee ab, iſt auf der ſüdlichen Seite 


fUdes Fahrdammes nun beendet worden. 


br. Mit großer Frechheit drängte ſich geſtern Vormittag 
ein Arbeiter auf dem Alten Markt an eine Frau heran, welche ge⸗ 
rade im Beariff war, dort gekaufte Waare zu bezahlen, riß ihr mit 
Gewalt das Portemonnaie aus der Hand und ergriff mit ſeinem 
Raube die Flucht. Glücklicherweiſe gelang es, des frechen Patrones 
in der Wronkerſtraße habhaft zu werden und ihn dingfeſt zu machen. 

br. Verloren. Einem kleinen Mädchen iſt heute Vormittag 
ein Zweimarkſtück in den Abfluß des Brunnens am Ende der Allee 
an der Ecke der Wilhelm⸗ und Friedrichſtraße hineingefallen. Das 
Geldſtück dürfte wohl unwiderbringlich verloren ſein. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 


—r. Wollſtein, 8. Okt. Evangeliſcher Jünglings⸗ 
und Männerverein. Einkommen⸗Voreinſchätzungs⸗ 
Kommiſſion. Jahrmarkt. Stadtverordneten⸗ 
ji 51 5 g. Selbſtmord.] Am vergangenen Sonntag, Abends 
8 Uhr, verſammelten ſich, nachdem am Sonntag vorher in der 
Kirche bekannt gemacht worden war, daß ein „Evangeliſcher 
Jünglings⸗ und Männerverein“ ins Leben gerufen werden ſollte, 
eine Anzahl Bürger mit ihren Söhnen und, ſoweit ſie Geſchäfts⸗ 
leute waren, mit den bei ihnen beſchäftigten Lehrlingen im Hauſe 
des Herrn Superintendenten Lierſe hierſelbſt zur Beſprechung der 
Angelegenheit. Nach E öffnung der Verſammlung wurden die von 
einem Komite berathenen Satzungen, welche dem Verein zu 
Grunde gelegt werden ſollen, vorgeleſen und von den Anweſenden 
mit e nigen Aenderungen angenommen. Die Anweſenden wurden 
ſodann zur Beitrittserklärung aufgefordert und entſprachen der⸗ 
ſelben ſofort. Im Anſchluſſe daran wurden die Vorſtandswahlen 
vorgenommen und zwar wählte man zum Vorſitzenden Herrn 
Paſtor Weier und zu deſſen Stellvertreter Herrn Müllermeiſter 
Schmolte hierſelbſt. Der Verein zählt jetzt bereits 61 Mitglieder. — 
Als Mitglieder für die Einkommenſteuer⸗Voreinſchätzungskommiſſion 
für unſere Stadt ſind die Herren Amtsrichter Schlüter, Rechnungs⸗ 
rath Spornberger und Oekonomierath Muͤller, als deren Stellver⸗ 
treter die Herren Rechnungsrath Witſchel und Poſtmeiſter Weck⸗ 
werth ernannt worden. Von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurden gewählt die Herren Reſtaurateur Neubelt, Ziegeleibeſitzer 
Krauſe, Brauereibeſitzer Dofowicz und Müllermeiſter Hübner als 
Mitglieder der Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion und die Herren 
Kaufmann Neubelt, Bauunternehmer Cohn, Schloſſermeiſter 
Liſchte, Rentier Anders und Konditor Meer als deſſen Stellver⸗ 
treter. — Dex letzte hieſige Jahrmarkt hat den Erwartungen in 
in keiner Weiſe entſprochen. Auf dem Krammarkt herrſchte wohl 
ziemlich reges Leben, doch wurde verhältnißmäßig wenig gekauft. 
Auf dem Viehmarkt war der Auftrieb an Pferden und Rindvieh 
ziemlich ſtart und fanden flotte Verkäufe ſtatt; die Preiſe, die anfangs 
ae feſt waren, ließen jedoch ſpäter nach. Der Getreidemarkt 
war ſehr ſtark befahren und gleich in den Morgenſtunden geräumt. 
Es wurde gezahlt für Roggen 11— 11,15 M., Weizen 11 11.60 M., 
Lupinen 44,50 M., Hafer 7,25— 7.50 M. Der Jahrmarkt war 
übrigens nicht allein von Käufern und Verkäufern, ſondern auch 
von Taſchendieben ziemlich ſtark beſucht. — Am Sonnabend fand 
hierſelbſt eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, in welcher nur zwei 
Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußfaſſung kamen. Der erſte 
Gegenſtand betraf die Beſchlußfaſſung eines Ortsſtatuts für die mit 
dem 1. November wieder ins Leben tretende Fortbildungsſchule 
Das von der Königl. Regierung in Vorſchlag gebrachte Statut 
wurde mit einigen Abänderungen angenommen. Der zweite Gegen⸗ 
ſtand betraf die N der hieſigen Töchterſchule aus 
den Ueberſchüſſen des Sparkaſſen⸗Reſervefonds. Nachdem die bis⸗ 
herige Lehrerin an der Töchterſchule, Frau Chodkiewicz, ſich vor 
einiger Zeit verheirathet hat, iſt dieſe Schule ganz eingegangen. Eltern, 
die ihren Töchtern eine höhere als Elementarſchulbildung angedeihen 
laſſen wollen, jedoch nicht im Stande ſind, die Kosten, die eine 
ſolche Töchterſchule erfordert, allein zu tragen, haben ſich an die 
ſtädtiſchen Behörden mit der Bitte gewandt, vorläufig eine Bei⸗ 
hülfe von 600 M. zu gewähren. Dieſer Antrag ſtand bereits in 
der Stadtverordnetenſitzung vom 15. Auguſt zur Berathung. Die 
Verſammlung erklärte ſich z. Z. im Prinzip zwar nicht gegen die 
Subventionirung einer dergrtigen Schule, beſchloß jedoch, die Pe⸗ 
tenten vorläufig abzuweiſen und denſelben anheimzugeben, ſich zu⸗ 
nächſt nach einer Lehrerin umzusehen, deren Anſprüche nun feſtzu⸗ 
ſtellen, wie viele Kinder die Schule beſuchen werden. Von der 
Anzahl der Schülerinnen ſollte alsdann die event. Subventionirung 
abbängig gemacht werden. Dies iſt nun geſchehen. Es wurde die 
Neubeſetzung dieſer Stelle ausgeſchrieben und auch die Anzahl der 
Schülerinnen, die die Schule beſuchen würden, vorläufig ſeſtgeſtellt 
Die Verſammlung beſchloß jedoch, mit Rückſicht auf die geringe 
Zahl der angemeldeten Schülerinnen die beantragte Subvention 
nicht zu bewilligen. — Aufſehen erregte vorige Woche hier das 
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Pflicht. 
Roman von C. Zoeller-Lionheart. 
11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.). 


Da erzählte die Redſelige denn unaufgefordert: Es gäbe 


in den nächſten Tagen wohl ein Verlobungsfeſt, wozu die 


junge Braut die Spitzen benutzen wolle, und noch etwas 


anderes ſchwebe wohl in der Luft, obſchon ſie nicht begreifen 


könne, wie Baroneſſe Ada, die doch die Einfachheit ſelber ſei, 
ſich zum Bankier van der Brünken herablaſſe, der freilich 
märchenhaft reich ſein ſollte. Dann war ſie gegangen, und 
ee Großmutter hatte ſich beſorgt über den Stöhnenden ge: 
eugt. 

0 „Mein armes Kind, es iſt hart, ſehr hart,“ hatte ſie 
über ihn hingeſprochen, und in ihm wühlte die Demüthigung, 
der raſende Zorn, dem goldenen Kalbe ſein ganzes Zukunfts- 
glück geopfert zu ſehen. 

der ad deen Menſch! Die harmloſe Modepuppe 
mit den ewig friſchen Handſchuhen, dem zierlich aufgeſtellten 
Schnurrbärtchen, der ewigen Roſenknospe im Knopfloch des 
eng in den Hüften ſchließenden Rockes. Es war nicht einmal 
ein würdiger Gegenſtand, an dem er allen Ernſtes ſeinen Zorn 
auslaſſen konnte! ‚Ri 
Seine Liebe kam ihm in den Staub gezerrt, entheiligt, 
ſein ganzes Leben zweck- und ziellos, die ganze Welt ent⸗ 
göttert vor, da ſie, die hoch und heilig Verehrte, herabſteigen 
— den Altären, die er ihr in ſeiner Anbetung 
errichtet. 
Ein Ekel, ein grenzenloſer Lebensekel erfaßte ihn. Er 


konnte dem entthronten Götterbilde nicht abermals ins Geſicht 
ſehen, ohne daß ihn vielleicht der heilige Zorn feiner entweihten 
Ideale zu Worten, zu Handlungen hinriſſe, deren ſich ein 
Mann einem Weibe gegenüber unter allen Umſtänden ſchämen 
müßte. 

7 Er begann ſich vor ſich ſelbſt zu fürchten. 
vor dem Dämon in ſeinem Innern. 

„Ich muß fort, Großmutter,“ ſagte er. 
Und „Du mußt fort“ beſtätigte ſie mit der Ruhe eines 
großen, ſtarken, ſelbſtverleugnenden Charakters, der nur an das 
Wohl anderer denkt. . 

Daß ſie damit das Licht ihres Lebens, den letzten hellen 
Punkt ihres freudloſen Daſeins hingab, daran dachte weder 
ſie in dieſem Augenblick, noch der verzweifelte Jüngling. 

Hand in Hand gingen ſie in die Werkſtatt, wo Chriſtine 
und ihr Mann arbeiteten. : a RE 

Ohne den Grund anzugeben, forderte die Frau mit ruhiger 
Autorität ein Darlehn für ihren Herzensliebling, um ihn eiligſt 
von hinnen zu ſchaffn. By l 

Schroff verweigerte es Chriftine ; ſie hätten genug für 
die Geſchwiſter gethan. Lenens kleine Ausſtattung ſei das 
letzte geweſen, was ſie bewilligten. Sie hätten die Pflicht, 
jetzt auch an ihre Kinder zu denken, und der alte Duckmäuſer 
erhitzte ſich an dem ungewohnten Beiſtand ſeiner Frau und 
ſtotterte viel häßliche Dinge hervor, von „große Menſchen mit 
ſeinem Schweiß mitfüttern, die die Herren ſpielen möchten 
und keinen Hund hinterm Ofen hervorlocken könnten“ Man 
merkte ihm an, es hatte lange in ſeiner niedrigen Natur als 


Ihm bangte 


heimlicher Groll gefreſſen, was er endlich einmal hinausſtoßen 


ſie nicht mehr rebelliren konnten. 


durfte. Schweigend machte Herbert kehrt und verließ das elter⸗ 
liche Haus. . 

Fort konnte er nicht. Seine letzten Mittel hatte er im 
Examen erſchöpft. Kaum ein paar Mark zu einer Eiſenbahn⸗ 
fahrt in die Nähe führte er in der Taſche. 

So gab es nur einen andern, einen letzten Ausweg, eine 
Flucht aus dieſem hoffnungsloſen Daſein. 

Mit der zähen Beharrlichkeit eines Verzweifelten trieb er 
ſich unthätig die vielen Tages ſtunden umher. 

Als der Abend kam, waren durch Faſten und Erſchöpfung 
auch die jugendlichen Körperkräfte ſo gänzlich erſchöpft, daß 
Er ſpazierte am Quai des 
Flußufers hin und her, bis der Menſchenverkehr mehr und 
mehr abnahm, bis er ſicher ſein konnte, daß ſeinen düſteren 
Plänen kein Widerſtand mehr entgegenträte. 

Dann beugte er ſich über das Brückengeländer tiefer und 
tiefer und verlor das Gleichgewicht. Die eiskalte Fluth nahm 
ihn klatſchend in ſich auf, hob ihn empor, zog ihn herab. In 
ſeinen Ohren begann es zu gellen wie Kirchenglocken, und un⸗ 
bewußt kam ihm ein Schrei von den Lippen. Da packt's ihn, 
zerrt's ihn empor. Er fühlt noch den Einfluß kühler Luft 
auf dem durchnäßten Körper, dann ſchwinden ihm vollends die 
Sinne. 

Als er zum erſten Mal mit klarem Denkvermögen di 
Augen öffnete, fand er ſich in wildfremder Umgebun rs 
Ein langer, junger Menſch, mehr Knabe noch als Jungiing 
ſaß neben ſeinem Bett und feilte ſich mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit die Nägel an den ſehr langen Händen, die trotz der 
ariſtokratiſchen Form durch die ſtark entwickelten Sehnen Ar⸗ 
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Als nun am Sonntag früh der jün⸗ 
gere Sohn des Dienſtherrn ſich in die Küche begab, um Waſſer 
aus derſelben zu holen, ſchlug ihm Kohlendunſt entgegen, der aus 
dem Kochofen hervordrang. Dicht am Ofen fand er das Mädchen 
mit über die Stullehne gebeugtem Kopfe vor. Auf feinen Hülfe⸗ 
ruf kamen Hausbewohner hinzu, mit deren Hülfe ſie zunächſt auf 
den Hof geſchafft wurde, worauf man ſchleunigſt einen Arzt herbei⸗ 
holte, der jedoch nur den bereits eingetretenen Tod konſtatiren 
konnte. Wie feſtgeſtellt wurde, hat ſich die Bedauernswerthe nach⸗ 
dem fie zwei Tage lang umhergeirrt war, in der Nacht ohne Wiſſen 
der Hausbewohner in die Küche geſchlichen, hat dort Kohlenfeuer 
gemacht und ſich durch Kohlendünſte erſtickt. Lediglich das Scham⸗ 
un und die Angſt vor Strafe hat das Mädchen, welches ſich 

ets ſehr gut geführt, zu dem Selbſtmorde getrieben. Zu der 
Beerdigung hatten ſich die von dem Selbſtmorde benachrichtigten 
Angehörigen derſelben eingefunden. 

3 Oſtrowo, 12. Okt. Verleihung der Ehrenmit⸗ 

e Von der evangeliſchen Schule] Auf 

eſchluß des Provinzialvorſtandes des Sängerbundes wurde dem 
Ehrenvorſitzenden des hieſigen Geſangvereins, dem penſionirten 
Eee Hoffmann, am Sonnabend ein kunſtvoll ausgeführtes 

iplom, in welchem ihm mitgetheilt wurde, daß er zum Ehrenmit⸗ 
55 des Vereins ernannt ſei, überreicht. Der jetzige Vorſitzende, 

ektor Dr. Keller hielt eine Anſprache, in welcher er die langjäh⸗ 
rigen Verdienſte des Herrn hervorhob, auf welchen er am Schluſſe 
ein Hoch ausbrachte. Sichtlich bewegt ſtattete der in dieſer Weiſe 
Ausgezeichnete ſeinen Dank ab. An die Feier ſchloß ſich ein Kom⸗ 
mers. — An der evangeliſchen Schule iſt durch Weggang der Leh⸗ 
rerin Fräulein Gabert eine Vakanz eingetreten. Vermuthlich 
wird nunmehr ein Lehrer angeſtellt werden. 

Liſſa i. P., 12. Okt. In der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung am 10. d. Mts. wurde nach dem „Liſſ. Tagebl.“ be⸗ 
ſchloſſen, den Eiſenbahnminiſter zu bitten, bei der Erweiterung des 
hieſigen Bahnhofes die ſämmtlichen Geleiſe hinter das 
Empfangsgebäude legen und deſſen Standort möglichſt wenig ver⸗ 
rücken zu laſſen, ſodaß man daſſelbe von der Stadt aus, ohne Ge⸗ 
leiſe paſſiren zu müſſen, erreichen kann; dieſe Bitte auch damit zu 
unterſtützen, daß es möglich erſcheine, die Breslau⸗Poſener Geleiſe 
dicht neben den Glogau⸗Liſſaer Geleiſen einzuführen. 

Gneſen, 12. Okt. Von der Militärgemeinde. Herbſt⸗ 
Kontrollverſammlungen.] Geſtern erfolgte die Einführung 
des von Diedenhofen nach hier verſetzten Diviſionspfarrers, Herrn 
Ziemer. Dieſelbe vollzog in Vertretung des zuſtändigen Militär⸗ 
Oberpfarrers, deſſen Stelle gegenwärtig unbeſetzt iſt, Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Kläſſen aus Stettin, wobei ihm die beiden Geiſtlichen der 

ivilgemeinde, Herr Superintendent Kaulbach und Herr Baitor 

tahr, Aſſiſtenz leiſteten. Der Eindruck, den Herr Ziemer durch 
ſeine perſönliche Erſcheinung, den Inhalt und die Vortragsweiſe 
ſeiner Predigt auf ſeine neue Gemeinde machte, war ein allgemein 
anerkannt günſtiger, was gewiß mit dazu beitragen wird, daß es 
Herrn Ziemer gelingt, ſich hier ſchnell einzuleben und die Schwierig⸗ 
keiten, die ihm ſeine Verſetzung von der äußerſten ne nach 
dem äußerſten Oſten des deutſchen Reiches bereiteten, ſchneller zu 
überwinden. — Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrollverſammlungen 
werden im Kreiſe Gneſen wie folgt abgehalten werden: 1) in 
Gneſen (Stadtbezirk) den 23. November d. J., Vormittags 9 Uhr, 
2) in Kletzko am Dienſtag, den 24. November, Vormittags 9 Uhr, 
3) in Welnau am Dienſtag, den 24. November, Nachmittags 3 Uhr, 
4) in Gneſen (Landbezirk) am Mittwoch, den 25. November, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr und 5) in Modliſzewko am Donnerſtag, den 26. 
November, Vormittags 9¼ Uhr. 

W. Inowrazlaw, 12. Okt. Ale de Gemeindekirchen⸗ 
nn Vortrag. Konfirmation. Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolge.] Am Sonntag, den 25. Oktober d. J., 
finden in der hieſigen evangeliſchen Kirche nach Schluß des Vor⸗ 
mittagsgottesdienſtes die Wahlen zum Gemeindekirchenrath und zur 
Gemeindevertretung ſtatt. Zu wählen ſind drei Gemeindeälteſten 
und 10 Gemeindevertreter. Unmittelbar vor der Wahl wird in der 
Kirche eine Verſammlung zur Berathung der zu wählenden Kan⸗ 
didaten ſtattfinden. — Geſtern Abend hielt Herr Gymnaſial⸗Ober⸗ 


1 W 


. 


lehrer Aſt im evangeliſchen Jünglingsverein einen Vortrag über 
Theodor Körner, der in feſſelnder Form die edle Geſtalt des 
Dichters den Zuhörern vor Augen führte. Zum Schluß des Vor⸗ 
trages bemerkte der Vorſitzende des Jünglingsvereins, Herr Paſtor 
Schwanbeck, daß es nach einem kürzlich veröffentlichten Berichte 
des emeritirten Lehrers Schönborn zu Schloß Dhaue wahrſcheinlich 
iſt, daß Körner von einem Deutſchen, dem jetzt noch lebenden 
Ackerer Bu zu Bibern, Kreis Simmern, erſchoſſen iſt. Beide, 
der Lehrer Schönborn und Franz, befanden ſich damals als Mus⸗ 
ketiere im franzöſiſchen Heer. — Geſtern fand in der evangeliſchen 
Kirche durch n Paſtor Schwanbeck die Konfirmation der aus 
der Schule zu entlaſſenden Kinder ſtatt. — Kürzlich entſtand unter 
Arbeitern auf dem Dominium Deutſchwalde eine Schlägerei, wobei 
der Arbeiter Stanislaus Wegner derartige Verletzungen erhielt, 
daß er in das hieſige Kreis⸗Krankenhaus befördert werden mußte. 
Seute veritarb derſelbe in Folge der erhaltenen Verletzungen. 

orgen findet im Beiſein einer Gerichtskommiſſion die Leichen⸗ 


öffnung ſtatt. Einige von den bei der Schlägerei betheiligten Meſſer⸗ 
8 ſind bereits verhaftet und ſehen ihrer verdienten Strafe 
entgegen. 


* Landsberg a. W., 12. Okt. Die Eiſenbahnange⸗ 
legenheit Meſeritz⸗Oſtbahn] kam am Sonnabend in der 
geheimen Stadtverordnetenſitzung zu erneuter Berathung. Die 
„Neum. Ztg.“ iſt ermächtigt, darüber Folgendes mitzutheilen: Die 
Stadtverordneten beſchloſſen, um eine veränderte Grundlage für 
eine nochmalige Berathung im Kreistage herbeizuführen, daß die 
Stadt ſich bereit erklärt, nicht allein 100 000 Mark oder nach Be⸗ 
darf eine noch höhere Summe für den Bahnbau zu bewilligen, 
ſondern auch noch die Hälfte desjenigen Antheils zu übernehmen, 


welcher auf den Meſeritzer Kreis entfällt. 
* Thorn, 10. Okt. [(Zum Verbot der Ausfuhr von 
Oelkuchen aus Rußland. Zur Kartoffelernte.] Der 
„Danz. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Die geſtern früh hier 
eingetroffene Nachricht von dem in Rußland erlaſſenen Verbot 
der Ausfuhr von Oelkuchen hat bei den hieſigen Intereſſenten 
eine nicht geringe Aufregung hervorgerufen. Das war wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel. 15 aggonladungen waren in 
Alexandrowo zur Ausfuhr nach Thorn fertiggeitellt, hier war über 
dieſe Waggons bereits verfügt; da traf in Alexandrowo das Aus⸗ 
fuhrverbot ein; und ſofort wurde ihre Weiterſendung inhibirt. 
Für eine andere hieſige ya ſollen noch Wen 50 Waggons mit 
Oelkuchen auf ruſſiſchen Bahnen rollen. er wird die Koſten des 
Trans portes 1 en wer die hieſigen Kaufleute entſchädigen, welche 
die Waaren in Rußland bezahlt haben, aber nicht in ihren Beſitz 
gelangen können? Früher war hier der Getreidehandel lebhaft, 
die deutſche Zollpolitik hat ihn vernichtet; es entwickelte ſich nun 
allmählich ein lebhaftes Geſchäft in ruſſiſchen Futteraxtikeln (ins⸗ 
beſondere in Kleie und in Oelkuchen), auch dieſes Geſchäft hat 
jetzt ſein Ende erreicht. Die Kleie kam in loſer Schüttung an und 
wurde hier in Säcken verladen, wobei viele Arbeiter lohnenden 
Verdienſt fanden. Das hat aufgehört; die Intereſſenten konnten 
aber ihr in Rußland für Kleie angelegtes Kapital retten, da 
zwiſchen dem Erlaß und dem Eintritt des ruſſiſchen Kleieausfuhr⸗ 
verbotes eine beſtimmte Friſt feſtgeſetzt war; bei dem Oelkuchen⸗ 
ausfuhrverbote liegen die Verhältniſſe inſofern anders, als mit dem 
Augenblicke der Veröffentlichung des Verbots dieſes auch ſofort in 
Kraft getreten iſt. Rußland arbeitet nach deutſchen Muſtern. Von 
einem hieſigen Kartoffelimporteur erfahren wir, daß er Bedenken 
trage, Kartoffeln in Rußland aufzukaufen, weil er ein plötzliches 
Vorgehen Rußlands gegen die Kartoffelausfuhr fürchte. — Was 
die Kartoffelernte in unſerer Gegend anbetrifft, ſo läßt ſich ein 
abſchließendes Urtheil noch nicht bilden. Auf einer Stelle wird 
geklagt, an anderer iſt man mit dem Ertrage zufrieden. Zur Zeit 
iſt hier die Spiritusinduſtrie eine der hervorragendſten. 3 umfang⸗ 
reiche Fabriken ſind in Thätigkeit. Auch über dieſe Induſtrie 
9er ich für das erſte Halbjahr 1891 nicht zu berichten. Ausfuhr 
war nicht vorhanden, da die Preiſe des Inlandes fortdauernd 
erheblich über dem Weltmarktwerthe blieben. Auch über das 
Geſchäft in Liqueuren wird vielfach geklagt, es iſt bei den hohen 
Preiſen für Rohmaterialien nicht lohnend. 

* Thorn, 12. Okt. [Beſtätigung.] Die Wahl des Herrn 
Rechtsanwalts Stachowitz in Karthaus 
Stadt iſt beſtätigt worden. Derſelbe trifft bereits in den nächſten 
Tagen hier ein, um ſeine neuen Amtsgeſchäfte zu übernehmen. 

Landeshut, 12 Okt. Zur Handweberfragel berichtet 
das hieſige „Stadtblatt“: „Im Auftrage der Regierung beſuchte 
in den letzten Tagen der königl. Meliorations⸗Baurath v. Münſter⸗ 
mann in Begleitung von Mitgliedern der Handelskammer einzelne 
Gegenden unſeres Kreiſes, um in Erwägung in ziehen, ob und 
inwieweit bisher unbenützte Waſſerkräfte für induſtrielle Zwecke 
verwendbar gemacht werden könnten. Bei dem allmählichen Nieder⸗ 
gange der Handweber⸗Hausinduſtrie möchte nämlich die Regierung, 
einer durch eine Petition der fen df. andelskammer gegebenen 
Anregung folgend, ins Auge faſſen, die Bevölkerung auch anderen 
Erwerbszweigen n bezw. in die Lage zu ſetzen, durch 
klein⸗me aniſchen etrieb erfolgreich neben der Großinduſtrie fort⸗ 
beiteyen zu können. Zu dieſem Zwecke ſollen, wie dies bereits in 
anderen Gegenden — Weſtfalen und Elſaß — mit Erfolg geſchehen, 
die einzelnen Waſſerzuflüſſe,⸗Fälle und dergl. 


um Kämmerer unſerer 


an geeigneten 


Stellen in beſonderen Bas geſammelt und von da den 1 
Unternehmern als Betriebskraft zugeleitet werden. An Waſſer 
und geeigneten Sammelplägen dürfte, wie auch Baurath v. Münſter⸗ 
mann ſich zu überzeugen Gelegenheit hatte, in den verichtedenen 
Gegenden des Kreiſes kein Mangel ſein zumal in den Grenz⸗ 
diſtritten ſogar eine ſehr große Anzahl Mühlen nicht einmal ihre 
Waſſerkraft ausnützen kann, ſondern wegen der maſſenhaften Her⸗ 
überſchaffung von öſterreichiſchem Mehl und Brot zu feiern ge⸗ 
ſpiche iſt. Es wird ſich alſo in der Hauptſache darum handeln, 
1 Induſtrien zur Einführung in Vorſchlag zu bringen, welche 
wirklich re find und der Landbevölkerung Ausſicht auf 
dauernde Beſchäftigung bieten. 

Schönau, 12. Okt. [Eine Trichinengeſchichte.] In J. 
hieſigen Kreiſes wurde vor Jahren eine Verſicherung ins Leben 
gerufen, welche den löblichen Zweck hatte, diejenigen Perſonen, 
denen durch trichinös befundene Schweine ein Verluſt erwachſen 
ſollte, ſchadlos zu halten. Bis vor kurzem ſoll im Dorfe nie ein 
Schwein geſchlachtet worden ſein, welches, weil mit Trichinen be⸗ 
haftet, hätte vernichtet werden müſſen, und da jeder, der ein 
Schwein ſchlachten ließ, einen beſtimmten Betrag in die Verſiche⸗ 
rung einzahlen mußte, hat ſich mit der Zeit ein ganz hübſches 
Sümmchen angeſammelt. Nun ereignete es ſich, daß vor kurzem 
der glückliche Beſitzer eines Borſtenviehs beſchloß, demſelben den 
Garaus zu machen. Er war zwar ſelbſt nicht Schlächter, doch 
traute er ſich ſo viel Geſchick zu, dem Schweineleben ein Ende zu 
machen, ohne der Hilfe eines Schlächters zu bedürfen. Und es 
ging auch ohne dieſelbe; das Schwein wurde, 5 gut oder fo ſchlecht 
es eben gehen wollte, abgemurkſt und dann der Fleiſchbeſchauer 
herbeigeholt, der es auf Trichinen unterſuchen mußte. Das Er⸗ 
gebniß der Unterſuchung war ein ſehr betrübendes: das Borſten⸗ 
vieh war voller Trichinen und mußte, nachdem auch der ſtellver⸗ 
tretende Kreisphyſikus in Schönau ſein Gutachten abgegeben hatte 
vernichtet werden. Der Eigenthümer des Thieres bekam anfängli 
einen Schreck in die Glieder, doch tröſtete er ſich bald mit dem 
Gedanken, daß ihm die Verſicherung ſeinen vollen Schaden erſetzen 
werde. Dieſe hatte es aber keineswegs ängſtlich damit, ſie ver⸗ 
weigerte ſogar den Schadenerſatz und begründete die Weigerun 
damit, daß — der Geſchädigte das Schwein nicht hätte jeibit 
ſchlachten dürfen (?). 1 | 

* Kottwitz, 12. Okt. Streik.] Gleich den Nachtwächtern 
zu Kattowitz hat der Kollege von Kottwitz, Kreis Sagan, eine 
Theuerungszulage beantragt, aber er wurde damit nicht nur wie 
jene abgewieſen, ſondern es wurden ihm ſtatt der 18 Mark baar 
gar nur 12 Mark angeboten. Aus dieſem Grunde ſtreikt er ſeit 
vergangenen Mittwoch und findet darum weder Mittag⸗ noch 
Abendgeläut ſtatt. 

* Von der ruſſiſchen Grenze, 12. Okt. Zum Aus⸗ 
wandererelend. Pferdezucht. Auf den wiederholten Ruf 
eines ſeit Jahren in Braſilien lebenden Verwandten „der es trotz 
ſeiner geringen Mittel zu einem großen Bojaren (Gutsbeſitzer) 
gebracht“, verkaufte vor 10 Jahren der in den beiten Verhältniſſen 
lebende Gutsbeſitzer P. aus Wadßgirren ſeine einträgliche Beſitzung, 
um in dem gelobten Lande dem Glücke nachzujagen. Mit der 
Summe von 8000 Rubel und begleitet von ſeiner Frau und fünf 
Kindern zog er über das Meer. Damit begann auch eine ſchier 
endloſe Kette von Leiden für die Auswanderer. Einem Aus⸗ 
wanderungsagenten wäre es beinahe elungen, ihn um ſein Geld 
zu bringen. Während der Ueberfahrt Narben ihm die zwei jüngſten 
Kinder. Am Ziele der Reiſe angelangt, empfing ihn ſein zweifel⸗ 
hafter Freund, der freilich kein Gut beſaß, dafür aber mit gleich⸗ 
artigen Genoſſen es ſich zum Geſchäft machte, unerfahrene Ein⸗ 
wanderer auszuplündern. Auch P. wurden in wenigen Wochen 
1000 Rubel unter den verſchiedenſten Vorwänden abgeſchwindelt 
Für den Reſt kaufte er unter Beihilfe der gut be gblten Freunde 
ein „Gut“, das aus nichts als aus Urwald und Wu tenei beitand, 
ohne die geringſten Baulichkeiten. Mit zäher ging er 
an die Herſtellung der letzteren und an die Urbarmachung des 
Bodens, welches Geſchäft jedoch ſo wenig lohnend war, daß nicht 
einmal ein geringer Theil der Nahrungsmittel für Arbeiter und 
Familie daraus gezogen werden konnten. Als endlich die Gebäude 
vollendet waren, ſtand er vollſtändig verſchuldet und mittellos da 
und wurde von dem Verkäufer vom Grundſtück gejagt. Frau und 
Kinder waren kurze Zeit vorher den Mühſeligteiten und den ver⸗ 
derblichen Einwirkungen des Klimas erlegen. Zur Friſtung ſeines 
Lebens mußte er in fremden Dienſt treten und arbeitete wie ein 
Sklave Tag und Nacht, angetrieben von rauhen Aufſehern, die ihn 
ſowie andere Leidensgenoſſen unerbittlich mit der Peitſche antrieben. 
Sein einziges Sehnen war nur, ſo viel zu erſchwingen, daß er in 
die Heimath zurückkehren konnte. Dazu war jedoch nicht die 
mindeſte Ausſicht, da er ſeinem Arbeitgeber verſchuldet war und 
jahrelang nur für die armielige Koſt zu arbeiten hatte. Mit 
mehreren Unglücksgefährten faßte er den Entſchluß, dieſer Qual 
u entfliehen und trotz der Aufmerkſamkeit der Aufſeher entkamen 

e in einer ſtürmiſchen, regneriſchen Nacht und gelangten nach 
tagelangem Umherirren durch Urwald und Graswüſten, ſich von 
Wurzeln und Kräutern nährend, nach Buenos⸗Ayres, wo P. 
inſofern vom Glück begünſtigt wurde, als er bei einem großen 
Herdenbeſitzer Dienſt als Schafhirte fand. In drei Jahren hatte 
er jo viel erſpart, daß er die Ueberfahrt nach der Heimath bezahlen 
konnte. Verwalſt, arm und verlaſſen und vor der Zeit gealtert fit 
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beitsgewohnheit zeigten. Der Mann war ſo völlig vertieft in 
ſeine Aufgabe, daß er den nachdenklichen Blick zuerſt nicht be⸗ 
merkte, der über ſeine hochaufgeſchoſſene, ſchmalbrüſtige Knaben⸗ 
geſtalt, die aus den knappen Kleidern an allen Enden heraus⸗ 
gewachſen ſchien, über den unverhältnißmäßig kleinen, länglich 
geformten Kopf in einer wachſenden Verwunderung hinlief. 

Ein beängſtigter Seufzer, als könne der Patient in ſeiner 
Noth den Fiebertraum nicht los werden, rief ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf dieſen. 

„Hallo — da ſind wir wohl endlich wieder all right“, 
rief er freudig in einem Gemiſch von Engliſch und gebrochenem 
Deutſch und ſah aus guten, offenen Knabenaugen ſeinen Pfleg⸗ 
ling glückſtrahlend an. 

„ Wie fühlen Sie ſich jetzt, alter Kerl? Noch böſe auf 
mich, daß ich Ihnen aus dem alten Waſſerloch herausgeholfen? 
Never mind, Sie werden ſchon gütiger darüber denken lernen. 
Keine Frau iſt werth, daß ein Mann ſein Leben dafür hin⸗ 
giebt. Ein Mann hat mehr und beſſeres in der Welt zu 
thun, by Jove. Das Bad hat Sie auch wohl gründlich ab⸗ 
gekühlt? Ich kenne Ihre ganze Geſchichte. Sie haben ſie 
mir in den vierzehn Tagen des Deliriums Wort für Wort 


vorgeraſt. f 
„Gerald Fritz Lee,“ ſtellte er ſich mit echt engliſchem 


Ceremoniell und ſteifer Verbeugung vor. 


Herbert mußte unwillkürlich über das Original lächeln. 
„Alſo Sie haben mir das Leben gerettet und erwarten 


ſicherlich Dankausbrüche dafür?“ fragte er ſeinerſeits nun 


etwas 8 
„Nein in der That nicht dafür. Es war ein Sport für 
/ 


unſeres Klubs, und es machte mir ein außerordentliches Ver⸗ 
nügen, als ich, aus einer Geſellſchaft kommend, jemand übers 
rückengeländer fallen ſah, ihm nachzuſpringen und ihn ans 
Land zu bringen. Als ich Sie nun hier per Droſchke mit in 
meine Wohnung nahm, weil ich 1 wußte, wohin mit Ihnen, 
und das ſchönſte Gehirnfieber bei Ihnen ausbrach, hielt ich 
mich verpflichtet, nachdem ich Sie wider Ihren Willen ins 
Daſein zurückſpedirte, Ihnen nun über die zweite Brücke zu 
helfen. Sie ſind mir einigen Dank ſchuldig, daß ich Ihnen 
meine Schweizerreife geopfert und Sie mit der lieben, alten 
Frau zuſammen, die ich nach Ihrer Viſitenkarte auskundſchaf⸗ 
ten ließ, Tag und Nacht gepflegt habe, bis Sie drüber fort 
ſind. Nun, old fellow, laſſen Sie uns die Hände ſchütteln 
und Freunde ſein. Ich kenne Sie durch und durch, und mir 
ſind Sie lieb geworden wie ein Eigenthum, an das man ſich 
Anrechte erworben hat. Ich bin auch ein ganz anſtändiger 
Menſch, mit dem ſichs leben läßt, und der Sie dem Leben 
zurückgewinnen will. O, ſprechen Sie kein Wort, ich weiß 
alles, auch daß Sie ein teufliſch geſcheiter Menſch ſind, der 
für die kleinlichen Verhältniſſe hier nicht paßt.“ 

Und ehe Herbert nur ein Wort einſchieben, von ſeinem 
grenzenloſen Erſtaunen über das thatkräftige Intereſſe eines 
wildfremden Menſchen ſich erholen konnte, ſprach der junge 
Engländer mit Autorität weiter: 

„Sie kommen mit mir in das Land, wo ſolche Talente 
Früchte tragen. Es iſt alles ſchon abgeſpr mit der vor⸗ 
züglichen alten Großmutter. Ihr Leinen andere Bagage 
ordnet ſie jetzt, und ſobald Ihre Kräfte es erlauben, machen 


mich. Ich bin der beſte Ruderer, Schwimmer und Taucher] wir uns auf die Reife. Ich bin der vierte Sohn des Vis⸗ 


count Armsdale, Neffe des hieſigen Geſandten, ein jüngerer 
Sohn, wiſſen Sie. Ich bin eingekauft in ein Regiment, 
wiſſen Sie und muß nächſten Monat nach Indien fort. Dahin 
begleiten Sie mich, wollen Sie? Ich habe viel Freunde, viel 
Konnexionen, die Ihnen nützen können.“ 
Der ſanguiniſche junge Engländer nahm ihn im Sturm. 
Er ließ keine Einwände, keine Bedenken des Stolzes gelten. 
Fortſetzung folgt.) 


Bom Büchertiſch. 


* „Die Lügen unjerer Sozialdemokratie.“ Nach 
amtlichen Quellen enthüllt und widerlegt von 
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der rg Mann nun vor Kurzem zurückgekommen, um da, wo 
er einſt als glücklicher Beſitzer geſchaltet und gen tet, im Tage: 
löhnerdienſt 2 Leben zu beſchließen. Nach ſeiner Angabe befindet 


ch eine große Zahl ſeiner Landsleute in Braſilien im bitterſten 
Elend, ohne zurückkehren zu können. — Trotz all dieſer traurigen 

fahrungen, welche ſo viele Auswanderer in fremden en 
machen, nimmt, namentlich infolge der in vielen Bezirken unſeres 
Nachbarlandes berrſchenden landwirthſchaftlichen Nothlage die Aus⸗ 
wanderung von dort jetzt zur Herbſtzeit doch erheblich zu Selbſt 
von weit aus dem Innern Rußlands langen allwöchentlich Trupps 
von 20 bis 30 Personen auf den hieſigen Bahnſtationen an, um 
jenſeits des Oceans ihr Glück zu verſuchen. Meiſtens ſind es 
arme Leute, die nicht ſelten ihr Letztes veräußert haben, um nur 
das Ueberfahrtsgeld zu ermöglichen. Auch Soldaten ſind in letzter 
Zeit mehrfach fahnenflüchtig geworden, um auszuwandern. Zwei 
derſelben wurden in vergangener Woche in Schirwindt ergriffen 
und verhaftet. Nach dem Grunde ihrer Flucht befragt, gaben ſie 
frank und frei zur Antwort: „Lieber in Amerika Hungers ſterben, 
als in Rußland Soldat ſpielen.“ — Wie die in jüngiter Zeit in den 
Grenzſtädten abgehaltenen Jahrmärkte gezeigt haben, hat ſich die 
Pferdezucht auch jenſeits der Grenze allmählich ſehr gehohen. In 
den letzten Tagen ging ein größerer Pferdetrupp ruſſiſcher Zucht 
nach China, während auf den Märkten zu Stallupönen, Schirwindt 
ꝛc. durch Händler auch eine Menge von Arbeitsthieren angekauft 
2 um in den Bergwerksbezirken Englands Verwendung zu 

nden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 10. Okt. Die Photographie mußte dazu die⸗ 
nen, in einer Strafſache, welche geſtern vor der 92. Abtheilung des 
Schöffengerichts verhandelt wurde, die nöthige Klarheit zu per⸗ 
ſchaffen. Der Prokuriſt B. von der Firma J. u. B. war beſchul⸗ 
digt, einen Wechſel in Umlauf geſetzt zu haben, der nicht mit 
dem vorſchriftsmäßigen Stempel verſehen war. Der Wechſel iſt in 
den Händen verſchiedener größerer Firmen geweſen, bis er an den 
Acceptanten zurückgelangte und, da er nicht bezahlt wurde, dem 
Gerichtsvollzieher übergeben wurde, Letzterer erſtattete wegen der 
Stempelunregelmäßigkeit die Anzeige. Gegen alle Giranten iſt 
vorgegangen worden, und wurde mit dem Angeklagten, 
—. den Wechſel ausgeſtellt und weitergegeben hatte, zuerſt ver⸗ 

andelt, da er behauptete, eine Stempelmarke aufgeklebt zu haben, 
die wahrſcheinlich wieder abgefallen ſei. Im Auftrage der Staats⸗ 
anwaltſchaft mußte der Gerichtschemiter Dr. Bein den fraglichen 
Wechſel unterſuchen. Er fand keine Spur eines Klebſtoffes und 
begutachtete im Termine, daß der Wechſel mit keiner Stempelmarke 
verſehen geweſen war. Als Beweis für dieſe Behauptung unter⸗ 
breitete der Sachverſtändige dem Gerichtshofe einige 1 
Aufnahmen von Wechſelſtellen, die ſelbſt nur einen Augenblick mit 
einem Stempel beziehungsweiſe mit einer Stelle des Klebmittels 
deſſelben in Berührung gekommen waren. Dieſe Vergleichs Photo- 
raphien zeigten im Gegenſatze zu der fraglichen Wechſelſtelle deut⸗ 
iche Spuren der Berührung mit einer Stempelmarke. Nach dieſem 
Gutachten räumte der Angeklagte ein, daß er den Wechſel doch 
wohl nicht mit einer Marte verſehen habe. Das Gericht verur⸗ 
theilte ihn zu einer Geldſtrafe in Höhe des 50 fachen Betrages des 
binterzogenen Wechſelſtempels. 

* Kiel, 8. Ott. Nicht geringes Aufſehen hat die wegen Wu⸗ 
chers erfolgte Verurtheilung eines hieſigen Gerichtsvollzie⸗ 
bers erregt. Die Blätter ſtellen den Fall folgendermaßen dar: 
Der Gerichtsvollzieher hatte einen hieſigen Tapezier wegen einer 
Schuld von 345 M. gepfändet. Die Sachen ſollten ſodann aus der 
Wohnung des Gepfändeten abgeholt werden, um ſpäter verkauft zu 
werden. Bevor es aber dazu kam, machte der Tapezier noch einen 
letzten Verſuch, ſein Eigenthum wieder zu erhalten; er bot dem 
Gerichtsvollzieher von 1800 M., die er gekündigt hatte, aber jo 
raſch noch nicht erhalten konnte, 400 M., wenn er damit die Schuld 
von 345 M. tilgen wollte. Der Beamte nahm nach einigem Be⸗ 
ſinnen das Anerbieten an und die Sache ſchien aus der Welt zu 
ſein. Da wurde der Gerichtsvollzieher plötzlich bei der Staatsan⸗ 
waltſchaft, wie es heißt, anonym denuncirt und die gegen ihn ein⸗ 

eleitete 8 ergab die Richtigkeit des Geſagten. Geſtern 
tand der Gerichtsvollzieher, des Wuchers ang mant vor dem Land⸗ 
gericht und dieſes verurtheilte den Angeklagten, der 
die Nothlage des ſchon oft gepfändeten Tapeziers gekannt hatte, 
zu zwei onaten Gefängniß und 300 M. Geldbuße 
eventuell noch 30 Tagen Gefängniß. a 

* Koblenz, 8. Ott. 1 — wurde vor der hieſigen Strafkam⸗ 
mer verhandelt gegen den früheren Boten beim hieſigen O b ex⸗ 
e welcher mit einem Hilfskanzliſten des hie⸗ 
igen Landgerichts ſyſtematiſch ſeit einer langen Reihe von 
Jahren die Bewohner der ganzen Moſelgegend 
drandſchatzte. Unter der Angabe, daß er beim Oberpräfidenten 


und den hoheren Richtern großen Einfluß habe und Alles fertig 
bringen könne, bot er den Bauern feine Hilfe an in 1 un 
Ziv zosejlen, Lehreranſtellungen, Wirthſchaftskonzeſſionen, Militär⸗ 
dienſtbefrelungen u. |. w. Er ließ ſich Geld und Lebensmittel, Wein 
u. ſ. w. geben, bis endlich von einem Betrogenen Anzeige erfolgte. 
Der Staatsanwalt hatte, in Anbetracht der Gemeingefährlichkeit 
der Vergehen, welche geeignet waren, das preußiſche Beamtenthum 
in der acer Weiſe bloßzuſtellen, Ehre den Präſidialboten 18 Mo⸗ 
nate Gefängnißſtrafe und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen den Kanzliſten 
8 Monate Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt beantragt. Das 
Gericht verurtheilte Erſteren zu 6 Monaten, Letzteren zu 6 Wochen 
Gefängniß. Der Gerichtspräfident betonte in den Urtheilsgründen, 
daß einzelne Betrugsfälle als nicht erwieſen anzusehen je en, daß 
aber andererſeits eine ſtrenge Strafe eintreten aal mit Rückſicht 
auf das gemeingefährliche Betragen der Ange > ten, welche den 
Leuten glaubhaft zu machen verſucht hatten, daß ſie (die Auge⸗ 
klagten) auf die höchſten Behörden, denen die g fahrt und die 
Rechtssicherheit des Landes in die Hand gegeben ſei, einen Einfluß 
ausüben könnten. 


+ Die Brücke in der Ruſhſtreet in Chicago, eine A 
ten Zugbrücken der Welt, wird jetzt, wie die „Elektrizität“ 
mittheilt, durch einen Elektromotor betrieben. An Stelle der 
Dampfmaſchine und des Dampfmaſchinenhauſes bei der Brücke iſt 

ein Elektromotor getreten, der unterhalb der Brücke nicht ſichtbar 
aufgeſtellt iſt. Die Erſparung an Gewicht in Folge der Grjesung 
der ſchweren Dampfmaschine. des Majchinenbaujed, en er 
miffton und des Getriebes durch einen Elektromotor erreicht die 

| reſpektable Höhe von etwa 40 Tons. Die durch die Bewegung 


Vermiſchtes. 


der Dampfmaſchine ca. 6 Meter über den Schwerpunkt der Brücke 
veruxſachte Vibration iſt ebenfalls beſeitigt. Man ſchätzt die Bu 
des Betriebes der Brücke mittels Elektrizität auf nicht mehr als 
600 Mark monatlich. Die Geſammtkoſten der Aue due 17 5 
gen etwa 12 000 Mark. Der Jen Strom wird durch e 1 
unterirdiſche Leitung aus der Zentralſtation der Chicago Arc Ligb 

und Power Company zugeführt. Die Leitung wird unter dem 
Fluſſe nach dem mittleren ‚gefübrt und mit dem Motor 
mittels eines Syſtems don Laufrollen verbunden, welche auf 
Schienen laufen, die an dem Fundament der Brücke befeſtigt find. 
Der Motor und deſſen Verbindungen, welche nach Plänen des 
FFT we 

any ko wurden, wurde auch von der € 

ſchaft montirt. Die Brücke in der Ruſhſtreet in Chicago wiegt 


1 
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800 Tons. Eine ähnliche Anlage iſt ſeit drei Monaten bei der 
Brücke der Grand Avenue, der peähten Zugbrücke in Milwaukee, 
in erfolgreichem Betriebe. Ebenſo werden in Boſton mehrere Zug: 
brücken mittels Elektromotoren betrieben. 

Der h des Lebens. Aus Prag wird vom 8. d. ge⸗ 
meldet: Heute nach 7 Uhr Abends feuerte auf dem Joſephsplatze 
ein junger Mann zwei Schüſſe gegen ſich ab und ſtürzte blutüber⸗ 
ſtrömt zu Boden. Man fand bei dem Lebensüberdrüſſigen eine 
Legitimatlons⸗Karte, auszeſtellt von dem Herausgeber des „Illu⸗ 
ſtrirten Centralblattes für Geſundheitspflege“ in Wien. Der Name 
des Lebensüberdrüſſigen lautet Karl Hladitſch. Zugleich fand man 
bei ihm einen Brief, welcher mit folgendem Satze beginnt: Höhere 
Anſichten beſtimmen mich, aus dem Leben zu ſcheiden. Welchen 
Werth kann es überhaupt haben, wenn ein Fingerdruck genügt, 
es aufzuheben? Es iſt nicht mehr werth, als dieſer Fin⸗ 

erdruck.“ Weiter nimmt er in dieſem Briefe von ſeiner in 

ien lebenden Mutter Abſchied und erſucht, daß man eine bei 
ihm ſich vorfindende Novelette in der „Politik“ veröffentliche und 
aus deren Erträgniß ſein Leichenbegängniß bezahle. Dieſe No⸗ 
vellette wurde thatſächlich bei ihm gefunden und behandelt, wie er 
in dem betreffenden Briefe angiebt, ſein bisheriges Leben. Er 
wurde in das allgemeine Krankenhaus überführt, und es iſt, da 
die Verletzungen nicht lebensgefährlich ſind, Hoffnung vorhanden, 
daß er mit dem Leben davonkommen werde. . 

Ein weiblicher Sekundär Arzt. Aus Bukareſt wird 
dem „Neuen Wiener Tageblatt“ geſchrieben: Rumänien kann ſich 
rühmen, in neh auf Frauen =» Emanzipation nicht hinter dem 
Weſten zurückzubleiben, ſondern demſelben ſogar voranzugehen. 
Wir beſitzen bereits weibliche Rechtsvertreter, und nun iſt in den 
letzten Tagen Fräulein Dr. Cratunescu⸗Cutarida zum Sekun⸗ 
därarzt an einem hieſigen Frauenſpital ernannt worden. Sie hat 
bereits den vorgeſchriebenen Dienſteid abgelegt. Mit Schluß des 
vorigen Schuljahres haben mehrere Fräulein an den hieſigen 
Lyceen mit Erfolg das Baccalaureat beitanden. N 

Es iſt bekannt, daß die Franzoſen im Wirthshaus 
ſehr mäßig find. Daher kommt es ja, daß jeder Deutſche, der 
nach Paris kommt, ſich über die hohen Bierpreiſe entſetzt. Wenn 
die Gäſte einen ganzen Abend an einer einzigen Taſſe Kaffee oder 
an einem, höchſtens zwei winzigen „bocks“ ſaugen, ſo muß der 
irth den Preis dafür ſehr hoch bemeſſen, um auf die Koſten zu 
kommen. Georges Courteline bringt in ſeiner neueſten Sammlung 
ſchnurriger Geſchichten, die den Titel „Potiron“ führt, eine Anek⸗ 
dote, welche die Enthaltſamkeit der Pariſer Kaffeegäſte ſehr draſtiſch 
illuſtrirt. Der Wirth beklagt ſich über einen Gaſt, der jeden Abend 
nur eine consommation nimmt und dafür ſolche Anſprüche macht, 
daß er alle anderen Gäſte vertrieben hat. Der Gaſt vertheidigt 
ſich folgendermaßen: „Eine consommation jagen Sie? Das tt 
nicht wahr, ich nehme deren ſieben.“ — Der Wirth: „Sieben? 
Die möcht' ich ſehen!“ — Der Gaſt: „Sehr einfach! Ich komme 
und verlange einen Kaffee. Gut! Man bringt mir ein Glas 
Kaffee drei Stücke Zucker, eine Waſſerflaſche und ein Fläſchchen 
Cognac. Das macht eine consommation.“ — Der Wirth: „Gut! 
Und nun weiter?“ — Der Gaſt: „Ic 
Glaſes. Gut! Ich fülle es mit Waſſer auf. So bekomme ich 
einen Mazagran. Zweite consommation! In meinen Mazagran 
gieße ich etwas Cognac und mache ſo einen Gloria daraus. Dritte 
consommation ! enn ich meinen Gloria getrunfen, nehme ich ein 
Stück Zucker und löſe es im Waſſer auf. Nun habe ich ein Glas 
Zuckerwaſſer. Vierte consommation! In das 
ich wieder etwas Cognac und erhalte einen Grog. Fünfte con- 
sommation ! Was thue_ ich, wenn ich meinen Grog getrunken? 
Ich gönne mir einen Schluck reinen Cognac und habe jo’ eine 
fine champagne. Sechſte consommation! Und endlich gieße ich 
den letzten Tropfen Cognac auf das letzte Stückchen Zucker und 
Bart ihn an. Das giebt mir einen Punſch. meine ſiebente und 
etzte consommation.“ — Der Wirth: „Allexliebſt! Aber wieviel 
nehme ich denn ein für alles das? Sechs Sous! Und ſie glauben, 
daß es mir Vergnügen macht, dreißig Centimes in mein Kaſſabuch 
einzutragen, nachdem Sie mich den ganzen Abend gelangweilt ha⸗ 
ben? — Der Gaſt: „Verdrießt Sie das? Nun, jo ſtellen Sie 
eine Kaſſirerin dafür an!“ 


Neue Patente. 


(Mitgetheilt vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 
Lüders in Görlig, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 


Eine ſehr praktiſche autographiſche Steindruck— 
preſſe, die geringſten Kraftaufwand erfordert, wird von Hugo 
Wielt 8 angegeben. Der in einem Querſtück ſitzende Reiber wird 
mittelſt Bolzen verſtellbar gelagert und mittelſt Hebel und Excenter 
niedergedrückt, während auf die Bolzen einwirkende Federn ſeine 
en bewirken. — Um mit gleichgerichteten, aber auch mit 
Wechſelſtrömen telegraphiren zu können, hat David Kunhardt 
eine Vorrichtung erſonnen, die im weſentlichen darauf beruht, daß 
ein Doppelhebel mit Ruhe⸗ und Arbeitsſtrom⸗Schlußſpitzen durch 
Berührung mit Ambosſpitzen oder Trennung von denſelben zwei 
Elektromagnete im erſteren Falle nach einander, im letzteren Falle 
u gleicher Zeit in oder außer Verbindung jest. Die Anker der 
Elektromagneten haben verſchiedene Hube, um beſtimmte zeitunter⸗ 
ſchiedliche Stromkreisöffnungen und Schließungen herbeizuführen, 
durch welche nach jedem Zeichen im erſteren Fall die Leitung an 
Erde gelegt, im letzteren Fall ein dem Zeichenſtrom entgegengeſetzter 
Strom in die Leitung geſandt wird. — Ein ſehr dauerhafter, feuer⸗ 
feiter und gleichmäßig deckender Anſtrich von harter Oberfläche, 
der weder abſchält, noch riſſig wird, wird von W. A. Dat und 
St. Edſon in folgender Weiſe gewonnen. Die Anſtrichmaſſe beſteht 
aus waſſerhaltigem, mit Dextrin und gebranntem Gyps verſetztem 
Magneſiumſilikat, dem noch eine geringe Menge Calciumkarbonat, 
Alaun und Kochſalz beigemengt wird. Sämmtliche Beſtandtheile 
werden als Trockenpulver Tee und das Puler zum 
Gebrauch mit kochendem Waſſer verrührt. 


„Ich trinke die Hälfte meines | 19,00 


uderwaffer gieße bi 


des Reſultat ergab. Die Maſchine mußte deshalb als o.c veſtt 
von ſämmtlichen ausgeſtellten anerkannt werden und iſt auch ſofor 
in 8 Exemplaren verkauft worden, nachdem der Fabrikant ſich 
bereit erklärte, einige kleine von der Kommiſſion gewünſchte Ab⸗ 
änderungen anzubringen. 


Handel und Verkehr. 


** Nürnberg, 11. Okt. [Hopfenbericht.] Unter Bezug⸗ 
nahme auf unſeren letzten Bericht verlief der Handel in Folge ge⸗ 
ringer Exportthäigkeit in gedrückter Stimmung. Nur tadelloſe 
Prima⸗Hopfen konnten die Preiſe behaupten, während mittel und 
geringe Sorten ſchwerer verkäuflich und nur zu reduzirten Preiſen 
Käufer fanden. Der Geſammtumſatz betrug 1200 Ballen. In 
Markthopfen kamen am Mittwoch ca. 100 Ballen herein, welche 
u 60—70 M. Nehmer fanden. Von den großen Vorräthen frem⸗ 
ber Hopfen wurden Württemberger mit 70—85 M., Polen mit 
110 M. bezahlt. Die Ruhe, welche ſchon lange den hieſigen Markt 
beherrſcht, hat auch am Donnerſtag eine Veränderung nicht er⸗ 
fahren. Zu unveränderten Preiſen wurden ca. 1200 Ballen ver⸗ 
kauft. Trotzdem die Bahnzufuhren der Vorwoche gegenüber ge⸗ 
ringer find und auch vom Lande nur ca. 600 Ballen zugefahren 
waren, konnten ſich die Preiſe kaum behaupten; untergeordnete 
Sorten ſind bei dem ſchwachen Export nur ſchwer verkäuflich. Bei 
einem Umſatz von 900 Ballen verlief das geſtrige Geſchäft ruhig 
bei unveränderten Preiſen. In den letzten Tagen wurden einige 
Poſten Spalter Land zu 130-135 M. gehandelt; in Spalt ſelbſt 
wurde für Stadthopfen 170 M. und Leihkauf bezahlt. Auer Siegel⸗ 
hopfen löſte 104—110 M., 12 Ballen Wolnzacher 103 M. Wir 
haben heute vom Lande 500 Ballen Zufuhr und verlief das Geſchäft 
in den Frühſtunden unverändert ruhig. Markthopfen la 70—75 M., 
do. IIa 60 bis 65 M., do. III. 50—55 M., Geb Nn 75—80 
M., Hallertauer Ia 80—90 M., do. IIa 70—80 M., Wolnzacher 
Siegelgut 95. 100 M., Württemberger Ia 80 90 M., do. IIa 70 
bis 75 N., Badiſche lä. 75-90 M., do. IIa 65—75 M. Altmärker 
50—60 M., Spalter Land 125 —130 M., Polen 90—95 M., . 
70-75 M., 1890er Hopfen 40-50 M. („Hopfen⸗Kur.“ 


Marktberichte. 


* Breslau, 13. Okt., 9½ Uhr Vormitt. [Pri vatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen luſtlos. 

Wetzen bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 
Kilogr. weißer 21,00 —21,50— 23,00 M., gelber 20,90 bis 21,40 bis 
22,90 Mk. — Roggen in ſehr feſter Stimmung, bezahlt 
wurde per 100 Kilo netto 22,20 bis 22,80 bis 23,80 Mark. 
— Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo gelbe 15,00 — 15,50 bis 
16,50 Mk., weiße 17,00 18,00 92 fer feine Qualität behauptet, 
ver 100 Kilo 14.50 bis 15,00 15,50 M., feinſter über Notiz bez. — 
Mats preishaltend, p. 100 Kilo 15,50 —16,00— 16,50 M. — Erbſen 
ohne Aenderung, p. 100 Kilo 16,00 17,00 18,00 M., Viktoria⸗ 

9. { „00 M. — Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilo 
17,00—18,00—18,50 Mk. Lupinen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogr. gelbe 8,50 bis 8,80—9,50 Mark. blaue 7,50—8,50 
bis 9,20 M. Wicken gut behauptet, per 100 Kilogr. 13,00 
bis 14.00 — 15,00 M. Delfaaten ohne Aenderung. Schlaglein 
ohne Aenderung. — Schlag lein ſaat p. 100 Kilo 21,00-—22,50 
8, 2350 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,50—26,30 
bis 2/30 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 23,30 
bis 26,00 —27,20 M. — Hanfſamen ſchwach angeboten, per 100 
Kilogramm 21,00 bis 22,00 Mark. — Rapskuchen ſehr feſt, 
per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. Leinkuchen gut gefragt, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25— 18,75 M., fremde 17,00 18,00 M. Palm⸗ 
kernkuchen leicht 3 per 100 Kilo e 


p. ee ir 1 Kleeſamen ruhig. — 10h 
gnt behauptet, per 100 Kilogramm inkl. Sack tto Weizenmehl 
35,50— 36,00 M. 


00 —34, . — 
Roggen ⸗Futtermehl per 100 13,40 13,80 M., Weizenkleie 
ver 100 Kilogramm 11,40—11,80 M. — MI 
pro tr. 3,00 —3,50 M. Brennkartoffel 2002,50 M. je nach 
Stärkegrad. 


33,75 —34,25 M Rog 1 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 13. Oktober. Schluß⸗Courſe. Not. 2. 
Weizen pr. Dltbr. . . 3. 226 50 226 75 
do. Nov.⸗Dez. A 50 — 
MNoggen pr. DM. e. ⁊ 240 50 239 75 
do. Nov.⸗Dez. 23234 50 233 75 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) vot v2. 
do. 70ex loko „ 52 4051 80 
do. 140 50 50 


0er Oktober 


do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 51 30 50 50 
do. 70er Nov.⸗Dez. 1 40 50 90 
do. 70er Dez.⸗Januar 51 50 51 — 
do. 70er April⸗ Mai. 52 60 51 90 
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oſen. Prov. Oblig. 92 —| — — 
Oeſter. Banknoten. 173 401173 50 
5 5 Bi 2 use 83 90 

uf. Banknoten mmung 
R.4½% Bdkr Pfobr. 96 30 96 50 behauptet 


tp Süidb. C. S. A. 73 30) 74 — | Gelſenkirch. Kohlen 84 154 — 
Ya Cubwiapien Bu 75 ee 


SSS 


oa 


mo: 
: Maxienb. Mlaw.dto 5 54 60 | Dux⸗Bodenb. Eiſb221 10.221 50 
TLandwirthſchaſtliches. talieniſche Rente 89 40 89 60 Ga „92 4092 90 
— Ein Konkurrenzarbeiten mit Kartoffelaushebema⸗ Ruſſa konſAnl 1880 95 80 95 60 Galtzler „88 90 

ſchinen wurde am 5. d. M. durch den Landwirthſchaftlichen Ver⸗ dto. zw. Orient. Anl. — — 66 50 Schweizer Ctr., „147 901148 25 
ein für die Kreiſe Gneſen und Witkowo auf dem Gute Dalki bei Rum. 4% Anl. 188) 83 83 20 Berl. Handelsgeſell. 139 25139 — 
Gneſen veranitaltet. Das von derPrüfungskommiſſion darüber aufge⸗ Türk. 1% ton. Anl. 17 50 17 55 Deutſche B. Akt. 147 251147 50 
nommene Protokoll ergab Folgendes: Zur Prüfung der ausge⸗ Bol. en e 80 50 — — Diskont. Kommand. 174 — 174 60 
e ee ee 

andw aftlichen Kreisvereins u nde Herren zu einer arzko — — Bochumer Gu — 119 
Kommiſſion zuſammen: 1) Herr Oberamtmann Kretſchmer⸗Dzia⸗ rim. St. 66 — Flöther Maſchin ä en — — — 7 


lyn, 2) Horr Rittergutsbeſitzer Albrecht⸗Kawenczyn, 3) Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Hüneraski⸗Charzewo, 4) Herr Domänenpächter Schön⸗ 
berg⸗Langgoslin. Ausgeſtellt war: 1) eine Maſchine von Fabel⸗ 
Ober⸗Eulg in Sachſen vom Fabrikanten ſelbſt, vertreten durch 
Wilhelm rg 2) eine Graf Mar ad Maſchine von 
Cegielski⸗Poſen, 3) drei ebenſolche von Max Kuhl⸗Poſen, J) eine 
8 mit Fangkorb durch Moe einojen. ie Maſchinen 
unter Nr. 2, 3 und 4 arbeiteten ziemlich gleichmäßig; der Kraft⸗ 
meſſer zeigte einen Kraftverbrauch von 250 bis 350 und kann die 
Arbeitsleiſtung dieſer bei nicht zu a Verhältniſſen als 
eine befriedigendegbezeichnetwerden. Die Fabelſche Maſchine dagegen 
are nur einen Kraftverbrauch von 100 bis 200, f dieſelbe 
auch mit zwei Pferden betrieben werden konnte und die Arbeits⸗ 
leiſtung im ruhigen Schritt ohne heftigere Gangart ein befriedigen⸗ 


L. A. 65 80 
Inowrzl. Steinſalz 29 75 30 — ſſ. B. f. ausw. H 64 25 

Nachbörse: Staatsbahn 121 90 Kredit 153 25, Diskont 
Kommandit 173 75. 


Berlin. Am 20. September iſt die 
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ſo vorzüglich aus⸗ 
Arnet Rune 
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n auf bald vorzunehmen ſein, denn erſtens an diele E \ 
von 50.000, 20 000 und 10000 M. bei dem geringen atze von 
30 000 Sauer e en er Be deren er Le 
ner Reſt v 2 
von den Ausſtellungsbeſuchern ſehr geſucht e e 


looker...Cacao 


“Geſucht 


ſofort 1 5 in der Ober⸗ 


N 2 5 ſtadt, beit. aus Zimm. mit 
Bekanntmachung. 5 duc ob 8 . 555 


Mit dem heutigen Tage er⸗ 
richten wir eine Ausſtellungs⸗ 
und Verkaufshalle für Gaskoch⸗, 
Heiz⸗ und techniſche Apparate, 
ſowie für Intenſivlampen in den 
Geſchäftsräumen des Kaufmann 
. Kronthal, Wi 
pla 

Poſen, den 10. Oktober 1891. 


Die Direlkion det Gas- und 


2 Wohnungen zu 2 Zimmern 
II. Tr. zu vermiethen. 
14523 Gr. Gerberſtr. 53. 

Ein gut möbl. Zimmer ſofort 
zu verm. Königsplatz 5, Garten⸗ 
haus 3 Tr., erſter Eingang. 

Eine ſchöne herrſchaftl. Woh⸗ 

nung mit Zubehör iſt Verhält⸗ 
niſſe halber u. günſtigen Beding. 


die feinste Marke, 


J) Stick Jungvieh, 
zur Zucht tauglich, 


15 Alter bis 1½ arm ſofort 


zu verkaufen, 


Keine Preiserhöhung. 


J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland). 


Grosse Gewinn-Ziehung der 
Lotterie der internationalen Berlin 


Ausstellung in 


zu verm. Bukerſtr. 200 a part. 
Waſſerwerke. pro Etr. 35 Mark. 14547 am 20. Oktober er. und den folgenden Tagen. rechts. 14562 
Auch iſt daſelbſt eine gebrauchte 5810 Geuinne Mark 240 000 Werth. 
Bekanntmachung. 8 Haupttreffer: 50000 M. 20 000 M. 10 000 M. 6000 M. 5000 M. 5 à 3000 M. ete. 


Feldbahn, 


n ſunſerem Firmenregiſter iſt 0 
5 ca. 2000 meter Länge mit 6 5 


heute die sub Nr. 166 einge⸗ 
fragene { — 1453 
Abraham“ 
au But eich worden. 
Graetz, den 9. Oktober 1891. 


Königliches Amtsgericht. |; 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Freiloos, auch gegen Briefmarken, empfiehlt 


Carl Heintze, Loose-General-Debit 


Berlin MW., Unter den Linden 3. 
Als Brief-Adresse genügt: Carl Heintze, Bankgeschäft, Berlin W. 
Bestellungen, welchen für Porto und Gewinnliste 20 Pfg. beizufügen sind, 


9 gen preiswert Sit IR 
zu verkaufen 
Gefl. Offerten sub N. 2220 
an —.— Mosse, Breslau. 
N 2 


Zum foloxfiney Antritt => 
ein brauchbarer 472 


Bureaugehilfe 


(Expedient) geſucht vom 
Landraths⸗Amte Jarotſchin. 


erbitte 


ausverkauft sind. 


WM A Bi 


Königliches Amtsgericht 


Pudewitz, den? „Oktober 1891. 


Zwangsverſt fig rung. 

Im ** e der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Pudewitz Blatt 24 auf den 
Namen des Kaufmann Nathan 
Wreſchner eingetragene, am 
Markte belegene Grundſtück 


am 10. Dezember 160 l, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 14538 

Das Grundſtück iſt mit 852 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 12. Dezember 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Am 25. Oktober kommen die 
Sonntagsfahrkarten im laufenden 
Jug zum. letzten Male Jun 

usgabe. Eh 

Poſen, den 10. Oktober 1891. 

Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Mit einem Baarvermögen von 
27 000 M. ſuche ein Mühlengut 
zu en, oder zu kaufen. 

Offert. bef. die Exped. d. Sta 
unter Nr. 48. 14257 


Petroleum, Oel-, 
Schmier⸗, Theerfäſſer 
kauft zu böchſtenaſſ See 3879 


M. Goldschmidt, Shine 


ſtraße 6. 
Habe 1000-2000 Meter Feld⸗ 
bahn mit eiſernen Schwellen, 
Laſchen u. Bolzen, inel. 20 Kipp⸗ 
lowris in ſehr gutem Zuſtande u. 
Qualität zu verkaufen. Der Preis 
wird ſehr billig normirt. 14542 


Unter Adreſſe wre Zeitung 
Litera A. W. 542, 


Die Feldſteine 
auf einigen Waldblößen des Dom. 
Grochow, nahe der Chauſſee und 
dem Bahnhofe Schermeiſel, ſollen 
an einen Unternehmer zum Aus⸗ 
brechen vergeben werden. 14559 


Sachse, Aöminiſlrator. 


Schweizerpillen 


seit uber 10 Jahren von Professoren, praktischen 

Aerzten und dem Publikum angewandt und 

empfohlen als billiges, angenehmes, sicheres und 
unschädliohes 


Haus- und Heilmittel 
bei Störungen 


in den Unterleibsorganen, 


* 

” 

7 

— eber-Leiden, Hämorrhoidal-Besohwerden, trägem 
7 eine 
„ V. Frerichs. 5 m n wie: Kopfschmerzen, "Sohwindel, 
„ V. Seanzoni, Würzburg, Athemnoth, 7 Beklemmung, Appetitlosi keit ec. 
* 

” 

n 

7 

* 


&rprobt von: 


Prof. Dr. R. Virchow, Berlin, 

„ V. Gietl, München (ft), 
Reclam, Leipzig (t), 
v.Nussbaum,Münchentt), 
Hertz, Amsterdam, 

v. Korezynski, Krakau, 
Brandt, Klausenburg. 


C. Witt, Oopenhagen, nn Richard e Schweizerpillen find 

St. Pet wegen ihrer milden rkung auch von Frauen 

Zdekauer, 8 gern genommen und den ſcharf wirkenden 

Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mixturen ꝛc. 
vorzuziehen. 


Man ſchütze ich beim Anhaufe 


Soederstädt, Kasan, 
Lambl, Warschau, 
Forster, Birmingham, 


SS BIS BB BB HH HH H 


den Apotheken ſtets nur ächte Apotheker ee 
Brandt'ſche Schweizerpillen (Preis pro Schachtel mit 
Gebrauchs⸗Anwelſung Mk. 1.—) verlangt und dabei 
2 auf die neben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
gen geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit 
dem weissen Kreuze in rothem Felde und dem 
er Rioh. Brandt achtet. Die mit einer 
täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befind 
lichen nachgeahmten Schweizerpillen haben mit dem 
ächten Meere weiter Nichts als die Be⸗ 
zelhnung: „Schweizerpillen“ gemein und es würde 
daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig lit 
und ein nicht mit der neben abgebildeten Marte 


3 Präparat erhält, fein Geld umſouf 
Bekanntmachung. Eine gebrauchte Dreh⸗ Die Beſtandthetle * ächten Schwelzerpillen find: Silge, Moſchusgarbe, Alo. 
Die diesjährige Martinimeſſe ; 84 ſudſontb, Bitterklee, Gentla 
bier beginnt am 14546 rolle iſt zu verkaufen im 


Hotel de Rome. 


471¹ 
BAU DE-GOLOGNE, 


Extrait double mit gothischer 
Grün-Gold-Etiquette, 
anerkannt als die beste durch 
Zuerkennung des einzigen 
ersten Preises auf der Aus- 
stellung in Köln 1875. 
FERD. MUELHENS 
„Glockengasse No. 4711“ 
KOELN. 14135 


» Montag, den 2. November, 
die Pferdemeſſe beginnt am 
Montag, den 9. November. 
Frankfurt a. O., deu 3. Ok⸗ 
tober 1891. 
Der Magiſtrat. 


Tr ine; 


Ein in Königsberg i. Pr. beſt⸗ 


eingefüßrtes Shirituoſen⸗ N. 
Weingeſchäft mit feſter Kund⸗ 


ſchaft und ca. 100000 Mark jähr⸗ 
lichem Umſatz iſt Umſtände halber 
per gleich reſp. ſpäter 14545 


zu verkaufen. 
Offerten mit Angabe des disp. 
Kapit,. (nicht unter 10000 Mk.) 
sub S. 3406 an die Ann.⸗ 

ed. v. Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg i. Pr. erbeten. 
Verkäuflich nach Beendigung 
der Uebung: Eine 4“ braune 


iriſche Stute, 


10 Jahr alt, für ſchweres Gewicht. 
Das Pferd iſt bis zum 17. Okt. 
in Poſen. Mylius Hotel, dann in 
Grünberg i. Schl. zu beſichtigen. 
14575 Gruschnitz. 


Zucht- 
Böcke 


ſeiner reinblütigen und woll⸗ 


Freitag, den 16. d. Mis. 


bringe ich mit dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe nebſt 
den Kälbern 


Verkauf. 


in Keilers Hotel zum 


eee Herrmann Schmidt, 


r des Herrn Klakow. 14571 


Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 
pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 PL. 


ne @E HEssMER 


FRANKFURT a. M. — Kaiserl. 1 1. Hoflieferant — BADEN BADEN. 


luanz'sche 
"Loepmobilen u. Dreschmaschinen 


SS Fre ze rru er in Bezug auf Betriebssicherheit (Unfälle), Ausrüstung, Leistungen, 
Nee — . era Kohlen-Erspamiss, Dauerhaftigkeit am vollkommensten. Sie 
gelbe Flecke N verschwinden] Sind die hochentwickeltsten, leistungsfähigsten und 


praktischsten, 12963 
ne 1ER ar ers Kataloge. Zeugnisse u. s. w. auf gefl. Verlangen. 


Bergmann’s Lilienmilch-Seife Hei in rich Lan 25 F iliale Breslau. 


von Bergmann & Co. in Dresden. 
Stammfabrik mit über 1400 Arbeitern in Mannheim.“ 


A BUEHLaG! COBLENZ 
CHAMPAGNER-KELLEREI 
nach frenzös Methode 


Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 

R. Barcikowski, S. Otocki & Co., 
* Schleyer und L. Eckart, 
St. Martin 14 in Posen und 
Otto Kluge in Schwersenz. 


ectoral⸗ vorzüglicher Tischwein 3 50, 60. . 2 2 
Stammheerde [70,0 dont Man ber: Reiboldsgrün i. Il. 


offerirt zu e Preiſen 
Dom. Ludwigsdorf, Schweidnitz. 
Auf een Wagen 
Station Jacobsdorf. 14476 
dom. Modrze bei Nauen 
verkauft 120 Stück 
ſtarke, fette Weide⸗ 


Hammel. 4380 


kiſtchen mit 1. 2, 3 oder 4 Proben 
sub A. M. 500 durch Haasenstein 
u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 10119 


Heilanſtalterſten Ranges für 
Lungenkranke. 
Hervorragende Herbſt⸗ und Winterſtation. 


Proſpekte verſendet Dr. med. Driver. 


baldigst, indem die von mir in General-Debit genommenen Loose meistens kurz vor Ziehung 
1454 


Apotheker Richard Brandt's 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in ſtraße 20, Leipzig. Illuſtr 


Druck und rer der dere von 25. Ded u. Com. (A. Roöſtel in Poſen 


_ Gebalt nach Uebereintunft 

Ein deutſch⸗katholiſches Fräu⸗ 
lein zur Begleitung kleiner Kin⸗ 
der, zwiſchen 3—6 Nachm. tägl. 
auf d. Spazierg, mird 12 ſofort 
geſucht. Off. an d. Exp. d. „Poſ. 

Ztg.“ unter Z. S. 14438 


Giuen für den Besuch der 
Kundſchaft geeigneten jun⸗ 


Aechter | 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 


N 5 
Abet as gen Mann hl u 
I gen SalomonLewy, Poſen, 


ie 
Ein Kellnerlehrling 
kann ſich zum baldigen 
Antritt melden im 1 


Hotel de Rome. 


Für unſer Comtoir ſuchen wir 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der die 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt. 


Ad. Asch Söhne. 


In meiner Tuch- und Mode⸗ 
waaren⸗Handlung findet p. 1. No⸗ 
vember event. auch per 15. Okto⸗ 
ber d. J. ein 14540 


newandter Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
bei hohem Salair Stellung. 
Meldungen mit Zeugniß⸗Abſchrif⸗ 
ten erbeten. 


Elias Krayn, 
Pudewitz. 


in den meiſten Kolonial⸗ 
waaren Handlungen. 


1 


|Gummiwaaren-Fabrik 
Raoul & Cie., Paris, 
verſendet ihre unübertreffli⸗ 
chen neueſten Spezialitäten 


durch Verſandgeſchäß ‚rege: 


552 


Preisliſte ſowie Verzeichniß 
über intereſſante Bücher 
ratis und diskret. 14 31 


Ca. 4500 m größtentheils auf 
Holzſchwellen mit 63 cm Spur⸗ 
weite montirtes Geleis aus 
65 um hohen Stahlſchienen und 
80 Stück theils hölzerne, theils 
eiſerne Lowries, 0,75 ebm faſ⸗ 
ſend, lagernd in Bomſt Poe 
Bez. Poſen), ſollen baldigſt ver⸗ 
kauft werden. 4* 

Angebote erbittet Frau A. 
Ludwig in Breslau, Blücher⸗ 
ſtraße 19. 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Iin W., Friedrichstr. 78. 


Schweißfuß, 


FEE 
ebenſo krankhafter Hand⸗ und 
Kopfſchweißt, unter Garantie 
heilbar ohne nachtheil. Folgen. 
Man verlange Brochure gratis 
und franko von 13424 
M. Hellwig, Apotheker. 
Fabrit chem.⸗pharmac. Präparate, 
Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 
Das in der Brochure empfohlene 
Mittel iſt in den Apotheken 


Für mein Getreide-Ge⸗ 

ſchäft ſuche einen gut em⸗ 
pfohlenen, mit der Branche 
vertrauten, tüchtigen 14591 


Buchhalter 


per 1. Novbr. cr. event. per 
Neujahr zu engagiren. 


H. Prager, Glatz. 


Für mein Getreide⸗ und Spi⸗ 


ritüsgeſchäft ſuche ich zum ſoſor⸗ 
tigen Antritt ö one 


einen Lehrling 


(mofatich). Gewähre freie Stat. 


. Arndt, Dt.-Nrone. 


. 

Feu als Stütze oder Ge⸗ 
ſel lſchafterin f. ein junges gebild. 
Del eübt in Handarbeiten, im 

Vorleſe en, auch im Engliſchen, auch 
muſikaliſch. Familienanſchluß er⸗ 
wünſcht. 14564 


5 Mint. Uni Sr 2 Anerbiet. unter M. 8. 


200 Posen poſtl. 
Ritterstr. 9, 


I. Et., 4 auch 6 Zimmer Saal. 
Balkon). Küche ic. ſofort zu 
verm. Stall. im Haufe. 11931 

Eine elegante Garcon⸗Woh⸗ 
nung für 800 M., desgleichen 
Geſchäfts⸗ Kellereien z. verm. 
Ecke Mühlen⸗ u. Naumann 
itrafie. 1390 Reinstein. 

1 Laden mit Schaufeniter, 

1 Laden Pat Schaufenſter, 


vorräthig. 
Held jeder Höhe, v. 4— SB 


zu haben. Fordern rd d 
Liſte der zu vergel enden Gelder. 
Direction Courier, Berlin - Wes tend. 


NER 


Sibllen - G Uebe. 


Lehrlingsſtelle 
in einem beſſeren 


Deſtillations⸗Geſchäft 


für einen jungen Mann 
aus guter Familie, der die 


2 

2 
F 
8 
) 
.o 3% 
ws 

— 
S 


feritr. 4 zu verm. Tertia eines Gymnaſiums 
Waere es St. Martin Nr. abſolvirt Hat, 14486 
67, Comptoir. 13939 


geſucht. 
Das Nähere unser . 25 120 
durch Haasenstein & Vogler, 
0 A.-G., Breslau. 


Halbdorfſtr. 29 zwei Zimmer, 
Küche u. Nebengel. zu verm. 
Ein gut möbl. Zim. n. Schlaf: 
kabinet Halbdorfftr. 15 II z. v. 


Zuti möbl. Sinmer, 
ſofort geſucht. 
Adreſſen unter M. K. 5 
i. d. Exp. d Bl. zu hinterlegen. 


Eine auſt. Wittwe bei einzel. 
Herrn oder Frau die Wirthſch. 
zu führ, auch Köchinnen u. Mäd⸗ 


chen f. A. empf. 145061 
Dehmel. Victoriaſtr. 15 


